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poſener Landwirtſchaft in der zweiten Brachethälfte. 
= Von Dipl. Landw. Zern - Błrnbaum. 
Bemerkenswert iſt der Berichtsabſchnitt durch ſeine 


vom 15. zum 16. Juni, und dann noch einmal in den Nächten 
vom 20. bis 24. Juni traten ſtellenweiſe Nachtfröſte auf, die 
den Kartoffeln, Bohnen und dem Mais in der Entwicklung 
ungeheuer ſchadeten, ja ſogar das Blattwerk ſtellenweiſe zer⸗ 
ſtörten. Gegen Ende des Monats trat eine Hitzewelle auf, 
bei der im Schatten Temperaturen über 30 Grad erreicht 


wurden. Ebenſo ſchwankten auch die Niederſchlagsmengen.“ 
So ſind im Kreiſe Koſten Anterſchiede von über 100 mm f 
Regen aufgetreten, ſo daß es beiſpielsweiſe in den benach⸗ 
teiligten Gebieten — deren gab es in der Wojewodſchaft 
eine ſehr große Zahl — nur 6—12 mm, in den vom Regen 
bevorzugten weit über 100 mm regnete. Die Regen kamen 
ausſchließlich in Verbindung mit Gewittern, wobei ſich hef⸗ 
tige Blitze entluden, die ſtellenweiſe, z. B. im Kreiſe Birn⸗ 
baum, Goſtyn, größere Brände hervorriefen. 


Im Zuſammenhang mit den ungleich verteilten Nieder⸗ 
ſchlägen war auch die Weiterentwicklung der Pflanzen ganz 
verſchieden. Dort, wo erheblicher Regen kam, haben ſich die 
Kartoffeln und der Klee, Luzerne und auch die Wieſen⸗ 
pilangen gut erholt. In den übrigen Gebieten aber, wo es 
nicht regnete, wird ſtellenweiſe ſogar über eine völlige Miß⸗ 
ernte der Sommerung, teilweiſe auch des Weizens berichtet.“ 
Am beiten ift bei der herrſchenden Trockenheit die Gerſte fort⸗ 

ekommen. Auch der Roggen, mit deſſen Schnitt in den 
letzten Tagen des Monats begonnen wurde, ſtand befrie⸗ 
digend in bezug auf Aehrenbildung. In den regenarmen 
Gebieten ſind die jetzt reifenden Früchte notreif. Geklagt 
wird vielfach über den ſchlechten Stand der Wintergerſte, 
die teilweiſe infolge der zeitigen Fröſte und des Schnee⸗ 
mangels im Winter umgebrochen wurde, meiſtens aber ein 
von Unkraut durchſetztes Feld darſtellt. Ebenfalls wenig be⸗ 
friedigt der Winterweizen, was auch bei Hafer für alle 
trockeneren Bodenarten zutrifft. Wirklich gute Beſtände 
dieſer Früchte ſind eine Seltenheit. Der Sommerweizen iſt 

befriedigend. Verheerend ſind die Erbſenbeſtände von der 
Blattlaus zugerichtet worden. Faſt ausnahmslos ſind in der 
ganzen Wojewodſchaft die Erbſen mißraten, auch die zeitig 
geſäten, die von der Blattlaus erſt befallen wurden, als ſie 
ſchon ſtark Schoten angeſetzt hatten. Die Viktorigerbſen 
haben ſich als widerſtandsfähiger erwieſen und ſtehen kurz 
vor der Reife. Der Mais, deſſen Anbauflächen ſich in die⸗ 
ſem Jahre infolge Schwierigkeiten bei der Samenbeſchaf⸗ 
fung erheblich verkleinert hat, hat infolge der Dürre auf 
den leichten Böden auch ſehr gelitten und wird in der Maſſe 
nicht befriedigen. Die Rüben und Kartoffeln ſtehen noch 


š e e gering ausfallen. Der zweite Schnitt 
U den ſtär⸗ 


auftrat, läßt 


Die Heuernte wurde während der Berichtszeit fortgeſetzt, : 
die Arbeit ging glatt vonſtatten. Kleeheu wurde nur ver 


äumen, 
möglicht gar zu machen, um die Oberfläche des Bodens zu ve 
kleinern und die Verdunſtung zu verhindern. 
tung des kommenden guttermangels wurden vi 
noch als Zwiſchenfrüchte Wruken und Rüben nach dem Regen 
gepflanzt. Dieſe Arbeit müßte auch jetzt noch, trotz der vor⸗ 
geſchrittenen Zeit, Nachahmung finden. Denn in der Zwi⸗ 
ſchenzeit, bis zur Einſaat der Winterung, wird noch mancher 
Zentner Futtermaſſe zuwachſen können. 5 


Von den pflanzlichen Schädlingen trat in der Berichts⸗ 
zeit beſonders ſtark die Blattlaus auf, und zwar als grüne 
auf den Erbſen, Wicken, Peluſchken, im Mohn und auf de 
Rüben und als ſchwarze auf den Bohnen, Auch die Luzer 
wurde von den Läuſen befallen und vielfach au 
dieſer unanſehnliche Pariſit den Wieſenpflanz 
Ganze Schläge der befallenen Leguminoſen m 
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und als Futter verwertet werden. Nur vereinzelt noch ſcha⸗ 
dete dem Kohl der Erdfloh und den Rüben die Nübenfliege. 
Trotz der Trockenheit zeigte Weizen ſtreifenweiſe leichten 
ae Im Hafer und Weizen find viel Brandähren zu 
ehen. 
Hier und da iſt der Rotlauf bei den Schweinen aufge⸗ 
treten. Am meiſten wird das Rindvieh von den Folge- 
erſcheinungen des Bazillus Bang heimgeſucht. Da die Ställe 
berſeucht find, find viele Landwirte gezwungen, die Kühe 
im Pferdeſtall kalben zu laſſen. Das ſcheint gegen das Ein⸗ 
gehen der Kälber ein wirkſames Mittel zu ſein. Im Kreiſe 
Bromberg ſind einige Fälle von Bräune bei Pferden feſt⸗ 
geſtellt worden. > i 
Die fih häufenden wirtſchaftlichen und finanziellen 
Schwierigkeiten der Landwirte zwingen ſie zu Kundgebun⸗ 
gen innerhalb ihrer Organiſationen, wobei die Regierung 
um Stundung und Steuerlaſten erſucht und angegangen 


>> Banken und Schuldner. 3 


Staatsrat Reinhart hielt auf der Generalver⸗ 


ſammkung der Commerz⸗Bank⸗Generalverſammlung in 
Hamburg am 30. Juni d. Is. eine Anſprache, in der er 
w. a. ausführte: 


„Bon der Bilanz einer Bank hat man in weiten Kreiſen 
noch recht unzutreffende Vorſtellungen. Man überſieht, daß 
eine Bankbilanz zwar das Spiegelbild der eigenen Lage der 
Geſellſchaft ift und ſelbſtverſtändlich auch die niemals ganz 


Staatsleitung im allgemeinen zur Laſt zu 
chreiben find. So wurde es unvermeidbar, daß die Defla⸗ 
tmnspolitit, die vor der Machtergreifung durch die national- 


ſozialiſtiſche Bewegung an der Tagesordnung war, ganz 


bringen mußte, ohne daß dieſe es verhindern konnten. Auf 
der einen Seite wurde von den Geldinſtituten die volle Auf⸗ 
rechterhaltung ihrer Zahlungsfähigkeit und die uneinge⸗ 
ſchränkte Befriedigung ihrer Gläubiger verlangt, während 
_ auf der anderen Seite ihre Aktiven einer deflatoriſchen, alfa 
wefizerjegenden Wirtſchaftspolitik unterlagen. 


kann ſelbſtverſtändlich auch heute nicht verzichtet werden, 
und nicht jeder erhobene Kreditanſpruch ift berechtigt. Biel- 


friftiger Kredite wie jie häufig bei Inveſtitionen notwendig 
iſt und gefordert wird, für die Kreditbanken nicht in Frage 
kommen kann. Sie haben ihre Gelder nur auf kurze Friſten 
und können ſie ſelbftverſtändlich auch nur auf ſolche ausleihen. 
Auch die hin und wieder erhobenen Klagen über rigorose 
Behandlung von Schuldnern haben ſich in den meiſten Fällen 
als völlig unbegründet erwieſen, abwohl die ſtark gejuntene 
Schuldnermorak den Kreditgeber häufig in eine ſehr ſchwierige 
Lage gegenüber ſeinem Schuldner bringt. ; 


Klagen über allzu hohe Bedingungen find nach wie vor 
en der Tagesordnung. Auch fie find felten begründet. Da ß 
wir in Deutſchland im allgemeinen noch ver 
Zältnismäßig hohe Zinsfätze haben, ift nicht 
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Unter den bei uns anbaufähigen Oelfrüchten liefern die 
Winterölfrüchte Winterraps und Winterrübſen die höchſten 
rner- und Oelerträge. Der Anbau der Sommerölfrüchte, 
wie Mohn, Senf, Leindotter, verdient nur dort Beachtung, 
Ba die wirtſchaftlichen Verhältniſſe den Anbau einer Winter: 
vfrucht nicht geſtatten. i ; 
Ale Delfrächte verlangen ein gut abgelagertes Keimbett, 
da in einem nicht garen Boden der Aufgang zu ungleich⸗ 
mäßig wird und dadurch ein guter Ertrag nicht erwartet 
werden kann. Die Ausſaat des Winterrapfes erfolgt am 
heiten in der erſten Hälfte des Auguſt. Der Winterrübfen da- 
gegen darf erft Ende Auguſt und Anfang September gejdt 


Am meiſten bedrückend wirkt ſich der Futtermangel in den 


als futterwürdig anzuſprechen 


mittel zur Verfütterung. Die Folge des Futtermangels it, 
daß viel Vieh zum Verkauf angeboten wird, zum Preiſe von 


Steuern und Laſten, die merklichen Abſatzſchwierigkeiten für 


den Unternehmer aus. 


zwangsläufig die Bilanzen der Geldinftitute in Unordnung 


Dienſtleiſtungen gegenüber der Wirtſchaft angemeſſen abgegol⸗ 


J Mb Gian ka | ten werden. Die Wirtſchaft wird fich damit apa 


wird, Erleichterungen für verſchuldete Betriebe zu ſchaffen. 


Wirtſchaften aus. Auch in Wirtſchaften mit gutem Wieſen⸗ 
verhältnis fällt die Weide aus und man iſt gezwungen, den 
Tieren Futter zu verabreichen, das in guten Jahren nicht 
iſt. Schnittgras, Schilf, 
Gerſtekaff und Grannen kommen als vollwertige Futter⸗ 


12—15 36019 der Ztr. Schon jetzt ijt der Sandbauer ſich 
eines Notjahres bewußt, das ihn zwingen wird, ſeinen Be⸗ 
trieb noch ſparſamer als bisher einzurichten. Auch in den 
Wirtſchaften in glücklicherer Lage auf den beſſeren Böden 
wirken ſich die Höhe der unbeeinflußbaren Ausgaben für 


Getreide, Hackfrüchte und Vieh jeglicher Art lähmend für 


Schuld der Banken und von ihnen nicht zu 
vertreten. ; 

Es jteht zu erwarten, daß die Verflüſſigung des Geld. 
und Kapitalmarkts durch die erwähnten Maßnahmen der 
Reichsregierung auch auf dieſem Gebiet Wandel ſchaffen 
wird, und wir haben feinen Anſtand genommen, in unferem E 
Geſchäftsbericht darauf hinzuweiſen, daß für einen dauernden 
Aufſchwung der Wirtſchaft eine angemeſſene Zinsſenkung k 
Vorbedingung fei. Immerhin wird man unterſcheiden müſſen, i 
ob der Kredit dem Warenumſchlag oder der Inveſtition dient. 

Im erſtern Falle haben die Zinſen und Proviſionen der 


Bank untergeordnete Bedeutung, denn der Kaufmann und 
Induſtrielle ift in der Lage, fih mit dem Bankkredit Vorteile 
zu verſchafen, deren Bedeutung weit über die Koſten der 


Bankkredite hinausgeht. Anders liegen die Berhältniſſe, wenn 
der Bankkredit zu Inveſtitionen Verwendung findet, alſo j 


einen Zweck hat, für den er eigentlich nicht beſtimmt ift. E 


... Die Banken haben keinerlei Intereſſe an 
hohen Zinsſätzen, im Gegenteil, ſie wünſchen, 
daß die Zins fätze fih in einem Rahmen Des 
wegen, der für ihre Schuldner nicht unfrags 
bar ift. Sie haben aber ein Intexreſſe an einer angemeſſenen 
Marge, d. h. an einer angemeſſenen Differenz zwiſchen den 
zu vergütenden Zinſen für Guthaben und den Zinſen für ihre 


Auf entſprechende Kreditwürdigkeit des Kreditnehmers Jorder ungen, und: fie haben nach unſerer Aufjaffung aud E 


einen wohlbegründeten Anſpruch darauf, daß ihre fonftigen 


finden müſſen, daß die Rentabilität der Yan 


ken eine Vorausſetzung für ihre Sicherheit $ 
und ihre wirtſchaftliche Leiſtungs fähigkeit 


ift und daß ein angemeſſenes Entgelt für 


wirtſchaftlich nützliche Dienfte der Banken 
(unter keinen Umſtänden der Geſamtwirt⸗ 


fhaft abträglich ift. Fälfchlicherweiſe haben die Bane 


ken die Welt jahrelang in dem Glauben gelaffen, als könnten 
ſie alles umfonft machen, weil gewiffe Zweige ihres Geſchäfts 


einen Ueberſchuß lieferten, mit dem ſie das Defizit anderern 
Geſchäftszweige ausgleichen konnten. Je mehr wir uns nor⸗ 
malen Zeiten nähern, muß verlangt werden, daß jede Dienfe 
Er bezahlt wird und jeder Geſchäftszweig ſich felbft ers i 
alt, ; 


Oelfruchtbau in der Praxis. 


Dr. h. c £embte- Malchow. 


werden, da er bei einer früheren Ausſaat leicht überwächſt 
und dann ausfault. r ; 


Die frühe Ausſaat des Rapies bietet erhebliche Schwie⸗ 
rigkeiten für ſeine Einfügung in die Fruchtfolge; denn es iſt | 
in den meiften Betrieben zwiſchen der Ernte der Früchte 
und der Ausſaat des Rapſes nicht genügend Zeit, um den 
Boden für feine Ausſaat herzurichten. In allen Betrieben, 
die keine Brache halten, kann man ihm nur eine kleine An⸗ 
baufläche einräumen, denn als Vorfrüchte kommen für ihn in 
dieſen Betrieben nur Frühkartoffeln, Sommerbrache, frühe 
Erbſen oder Wintergerſte und nur ſelten Roggen in Frage 


des Beſbandes vorzunehmen. 


Wo man den Raps nicht mehr rechtzeitig in den Boden 


i bringen kann, bietet der Rübſen oftmals viel beſſere Gele⸗ 


genheit, Oelfrüchte einzuſchieben; denn bis Anfang Septem⸗ 
ber gelingt es meiſt, eine genügende Gare für den Winter⸗ 
rübſen herzuſtellen. Wer ſich mit der Abſicht trägt, den Oel⸗ 
fruchtbau in ſeine Fruchtfolge einzufügen, ſollte die wirt⸗ 
ſchaftstechniſchen Vorteile, die der Rübſenbau gegenüber dem 
Rapsbau bietet, ſehr wohl beachten. 


Die Anſicht, daß der Winterkaps ſichere und höhere Cr- | 


träge bringt als Winterrübfen, trifft nicht zu. Wer viele 
Jahre beide Oelfrüchte gebaut hat, wird feſtſtellen, daß der 
Ertrag in erſter Linie davon abhängt, welche Frucht klima⸗ 
tiſch die günſtigſten Bedingungen findet, und daß es oft 
vorkommt, daß der Rübſen einen höheren Ertrag bringt als 
der Raps. ; 

Die Ausſaatmenge richtet ſich nach dem Garezuſtand des 
Bodens. Bei guter, gartenmäßiger Beſtellung und richtiger 
Gare genügen oft 2—4 Pfd. je Morgen. Da aber die jungen 
Hielfrüchte unter Umſtänden durch Kohlerdflöhe, Ackerraupen 

und Engerlinge beſchädigt werden, ſo empfiehlt es ſich oft, 
eine etwas ſtärkere Aussaat zu wählen und bei einem zu 
dichten Stand der aufgehenden Delfrüchte durch Hacken mit 
der Maſchine quer zur Drillſpur eine entſprechende Lichtung 
Dieſes Verhauen muß aber 
rechtzeitig vorgenommen werden, um ein Ueberwachſen zu 
vermeiden. Ein zu dichter Stand des Winterrapſes bringt 
die Gefahr, daß er hochbeinig wird und dadurch leichter aus⸗ 
friert. Durch den langen Wurzelhals, den er dann bildet, lei⸗ 
det er aber auch an ſeiner Standfeſtigkeit. Rübſen verträgt 
im allgemeinen einen dichten Stand recht gut, wenn er nicht 
zu früh beſtellt iſt. Ein Schröpfen der Winterölfrüchte, das 
vielfach empfohlen wird, iſt ſehr gefährlich und hat ſchon oft 
ganze Felder zum Abſterben gebracht. 

Die Ausſaat ſollte nur mit der Drillmaſchine vorgenom⸗ 
men werden, da nur dadurch ein gleichmäßiger Aufgang er⸗ 
zielt werden kann. Als Reihenweite empfiehlt ſich 30 bis 
40 em. Rübſen liebt eine etwas engere Stellung, jedoch kann 
der Raps bei ſauberen Böden und guter Nährſtoffverſor⸗ 
gung gern weit geſtellt werden. Als Ausſaattiefe find etwa 
2—3 cm zu erſtreben. Die Ausſaat darf keinesfalls bei 
naſſem Boden erfolgen, da die jungen Wurzeln den durch 
die Drillſchare dann geſchaffenen feſten Boden der 
durchdringen können, ſondern ſofort zu kümmern beginnen 
Bei ſolchen Bodenverhältniffen kann es unter Umſtänden 
günſtiger Jein, die Oelfrüchte breitwürfig zu ſäen. 

i Sobald die Oelſaaten genügend groß geworden ſind, 
ſollte man mit der Maſchine hacken. Ebenſo empfiehlt ſich eine 

Hacke im Frühjahr, ſobald der Boden das Betreten durch die 
Pferde geſtattet. 

Der Raps reift einige Tage ſpäter als der Rübſen. Der 
Schnitt muß geſchehen, ſobald die Körner der Schoten eine 
bräunliche Färbung annehmen und beim Reiben mit der 
Hand nicht mehr platzen. Wird zu früh gemäht, ſo ſchrumpfen 
die Körner und behalten eine hellbraune Färbung; wartet 

man zu lange, ſo können Verluſte durch Ausfall eintreten. 


Es iſt daher zur Zeit der Reife große Aufmerkſamkeit erfor⸗ 


derlich, um den richtigen Zeitpunkt des Schnittes abzupaſſen. 
Das idealſte Ernteverfahren iſt das Schneiden mit der Sie 
Man kann dabei die reifſten Stellen des Feldes zuerſt ſchnei⸗ 
den und erzielt dabei eine gleichmäßige Körnerausbildung. 
Leider ſtehen für dieſe Arbeit aber wohl ſelten genügend 
Arbeitskräfte zur Verfügung, und es wird daher in den 
meiſten Fällen mit dem Ableger gemäht. Geſchieht dies, ſo 
müſſen die von der Maſchine abgelegten Haufen unmittel⸗ 


bar hinter der Maſchine ſauber zuſammengerollt werden, 


damit die Pferde beim nächiten Umgang nicht in die Haufen 
treten. Das Zuſammenrollen ift auch erforderlich, um beim 
Aufladen auf den Wagen keine zu großen Verluste zu haben. 
In manchen Gegenden pflegt man die Delfrüchte gu 
binden und in Hoden aufzujegen. Will man dies, ſo muß 
der Schnitt natürlich etwas früher vorgenommen werden, da 
ſonſt beim Binden viele Schoten platzen würden. In dieſen 
Betrieben pflegt man dieſe Garben in die Scheune zu fahren 
und wieder aus der Scheune zu dreſchen. In Norddeutſchland 
verzichtet man allgemein auf das Binden und läßt den Raps 
in Haufen liegen, bis er nach etwa 11 Tagen druſchreif iſt. 
Während man früher die Oelfrüchte in großen Planen 
oder auf der Scheunentenne auswalzte und ausritt, iſt man 
jetzt wohl allgemein zum Druſch mit der Dreſchmaſchine über⸗ 
gegangen. Man muß dabei aber den Dreſchkorb zurücklegen 


EN 
N ale | 


Vollbrache gefit, die eine reichliche Stallmiſtdüngung er⸗ 


ei Mittel nicht, und die Mittel der 
i Anwendung im großen gu 3 
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und mit einem Blech abdecken und die Hälfte der Schläger Se 
der Dreſchtrommel entfernen oder beſondere Rapsdreſch⸗ A 
trommeln verwenden. Wenn die Dreſchmaſchinen nicht ge: 
nügend große Siebflächen haben, werden mit den Schoten a 
nod viele Körner ausgeſchieden; man muß dann die Schoten 
noch einmal über die Rummel oder über große Rapszylinder 
ſchicken, um Verluſte zu vermeiden. 


Zum Einfahren darf man nur Wagen verwenden, die. 
mit Planen abgedeckt ſind, da ſonſt ſehr viele Körner ver⸗ 
lorengehen würden. Zum Aufladen verwendet man dort, 
wo die Oelfrüchte nicht gebunden werden, beſondere Raps⸗ 
gabeln mit langen Zinken, die vorſichtig unter den Haufen 
geſchoben werden müſſen, um den ganzen Haufen mit einem⸗ 
mal zu heben. Friſch gedroſchene Oelſaaten find im Lager 
ſehr empfindlich und ſchimmeln leicht. Sie dürfen nur dünn 
gelagert werden und ſind oft umzuſchaufeln. Eingelagerte 
Delſaaten müſſen daher jorgfältig überwacht werden, da ver⸗ 
ſchimmelte Poſten ſchlecht verwertbar ſind. 3 

Nach wiſſenſchaftlichen Düngungsverſuchen entzieht eine 
Oelfruchternte von 24 dz Körnern und 50 dz Stroh dem 
Boden je Hektar 100 leg Stickſtoff, 60 kg Phosphorſäure, 
100 kg Kali und 120 kg Kalk. Es ergibt ſich daraus, daß die 
Delfrüchte eine reichliche Düngung verlangen. Werden ſie in 


halten hat, ſo iſt es zweckmäßig, nicht zu viel Stickſtoff im 
Herbſt zu geben, da ſonſt leicht ein Ueberwachſen eintritt. 
Beſtellt man die Oelfrüchte nach Getreide oder einer anderen 
ſtickſtoffzehrenden Frucht, fo muß natürlich ſchon im Herbſt 
eine ausreichende Stickſtoffgabe verabfolgt werden. i 


Wenige landwirtſchaftliche Kulturpflanzen ſind den 
pflanzlichen und tieriſchen Schädlingen ſo ſehr ausgeſetzt 
wie die Oelfrüchte. Gleich nach dem Aufgang tritt der Erd⸗ 
floh oft in jo ſtarkem Maße auf, daß die Veſtände ſtark ge⸗ 
li werden. Man hat empfohlen, die Saat vor der Beſtel⸗ 
lung mit Petroleum oder Terpentin zu waſchen, und glaubt, da⸗ 
durch die Kohlerdflöhe fernzuhalten. Ferner wird empfohlen, die 
aufgehenden Saaten mit Kalk, Superphosphat oder Thomas⸗ 
mehl zu beſtreuen. Weiter ſtellt uns der Pflanzenſchutzdienſt 
neuerdings chemiſche Präparate zur Verfügung, die die Saa⸗ 
ten ſchützen jollen. Sichere Wirkung haben aber die erjten 

Induſtrie werden in der; 
teuer. Bald nach dem Aufgang 
der Winterölfrüchte tritt die Gefahr ein, daß der Rapsfloh 
und der Mauszahnrüßler ihre Eier an und in die jungen 
Pflanzen legen. Die Larven zernagen nach dem Ausſchlüpfen 
das Innere des Wurzelhalſes und bahnen ſich ihre Gänge 
auch in die Blattſtiele. Durch die Zerſtörung dieſer Gewebe 
treten Säfteſtockungen ein, und die beſchädigten Pflanzen 
beginnen zu kümmern. Dieſe Schäden werden oft fälſchlicher⸗ 
weiſe als Auswinterungsſchäden angeſehen. Vor und wäh⸗ 
rend der Blüte tritt dann noch der Rapsglanzkäfer auf, der 
die Knoſpen zernagt und dadurch den Anſatz schädigt. Weiter 
zeigt ſich um dieſe Zeit der Rapsrüßler, der ſeine Eier in 
die jungen Schoten ablegt. Die ausſchlüpfenden Larven ver⸗ 
urſachen bei ihrer Entwicklung die allen Oelfruchtbauern 
bekannte Erſcheinung des vorzeitigen Abſterbens der befal⸗ 
lenen Schoten. Auch gegen dieſe Schädlinge gibt es keine 
durchſchlagend wirkſamen Vekämpfungsmittel. Alle Maß⸗ 
nahmen, die die Entwicklung der Oelfrüchte fördern, find 
aber gleichzeitig Bekämpfungsmaßnahmen gegen die Schäd⸗ 
linge, da eine geſunde, kräftige Pflanze den Schädlingen 
größere Widerſtandsfähigkeit entgegenſetzen kann als ſchwach 
entwickelte Pflanzen. Auch die Verwendung hochgezüchteter 
Sorten bietet größere Ausſichten, daß die Schäden überwun⸗ 
den werden, denn ſie haben meiſt eine größere Zahl von 
Blühanlagen und eine größere Fähigkeit, Seitenachſen Drite > 
ter und vierter Ordnung zu bilden, als die Landſorten. TA 


Wenn auch der Anbau der Delfrüchte manche Schwie⸗ A 
rigkeiten und manche Gefahren bietet, ſo iſt mit ihm auch eine 
Reihe von Vorzügen verbunden, die die Nachteile ſehr oft S 
weit überwiegen. Die Saat und die Ernte fallen in eine ver⸗ 
verhältnismäßig arbeitsſtille Zeit. Da die Oelſaaternte meijt 
ſchon vor Beginn der Getreidernte beendet zu ſein pflegt, 
iſt in den Oelfruchtbau⸗Wirtſchaften eine vorzügliche Her⸗ 
richtung des Ackers für die nachfolgenden Wintergetreide⸗ 
arten möglich. Bekannt iſt auch, daß der Weizen nach Oe 
früchten faſt niemals von Fußkrankheiten heimgeſucht t 
und daß dadurch Weizen nach Oelfrüchten außerorden 
ſichere Erträge bringt ERS C. 3% 


Die Waſſer⸗ und Stoppelrübe ift gwar anſpruchslos aber 
im Hinblick auf Maſſe, Nährſtoffwert und Haltbarkeit nicht To 
leiſtungsfähig wie die Kohlrübe. Infolge des hohen Waſſer⸗ 
gehaltes beſitzt die Stoppelrübe nur einen geringen Trocken⸗ 


Runkelrübe hat die Waſſerrübe bei einem Stärkewert von 
4.6 kg je dz den geringſten Nährwert. 
Für das Gelingen des Anbaus iſt entſcheidend, ob zur 
Beſtellung und während der Wachstumszeit genügend Boden= 
feuchtigkeit vorhanden iſt. Trifft dies nicht zu, ſo ſteht der Er⸗ 
folg in Frage, beſonders dann, wenn die Beſtände von Erd⸗ 
öhen befallen find. Im allgemeinen kann fie den Wettbewerb 
mit der Runkelrübe nicht aufnehmen, ihr Hauptwert liegt 
vielmehr in der Verwendung als Zweitfrucht. Ihre kurze 
Wachstumsdauer und ihre Anſpruchsloſigkeit machen die 
Waſſerrübe beſonders als Stoppelfrucht geeignet. Hinſichtlich 
der Bodenbekämpfung ift fie genügſamer als die Koblriibe. 
Sie bevorzugt friſchen humoſen Mittelboden, der um ſo leich⸗ 
ter ſein kann, je feuchter das Klima iſt. Ein ſchwacher Säure⸗ 
grad bietet ihrem Anbau keine Hinderniſſe. 
Wenn auch die Stoppelrübe für eine Stallmiſtgabe ſehr 


heiden, da nach der Getreideernte ſelten Zeit vorhanden iſt, 
den Stallmiſt auszufahren. Der Nährſtoffbedarf, der ungefähr 
gleich dem der Kohlrübe ift, wird daher meiſt mit minerali⸗ 
er Düngung gedeckt. Der Stickſtoff muß den Pflanzen in 
leichtlöslicher Form zugeführt werden. Die Menge braucht 
nicht übermäßig hoch zu fein. Der Bedarf an ali ift groß. Hier- 
it darf nicht geſpart werden, wenn nicht die Vorfrucht ſchon 
eichlich Kali erhalten hat. Der Phosphorbedarf iſt gering, 
arf aber nicht ganz vernachläſſigt werden. 
Je zeitiger die Ausſaat erfolgen kann, um ſo größer iſt 
Ertrag. Daher muß ſofort nach der Ernte der Vorfrucht 
it werden. Da einzelne Sorten etwas tiefer in den Boden 
ngen, jo erſcheint es nicht ratſam, flach zu ſchälen, fon: 


Der Pflug ſoll den Boden wenden und krümeln; dazu 
ſchneidet er einen Erdbalken ſenkrecht durch das Sech und 
waagerecht durch das Schar los und tantet ihn auf dem 
Streichblech um und kippt ihn in die vorherige Furche. Sech, 
Schar und Streichblech müſſen aufeinander eingeſtellt ſein 

ka für die Bodenart paffen, in der fie verwendet werden 
(len. 8 


xmfrajt des ihn führenden Mannes in den Boden ein, 
ndern die richtige Stellung von Zughaken, Scharwinkel 
d Scharneigung zwingt ihn ins Erdreich, und die Pflug- 
le und die Anlage halten ihn in der richtigen Stellung 
rend der Arbeit. i 
Das Schar nützt ſich im Boden ab. Es muß vom Schmied 
Heder geſchärft und in die alte Form gebracht werden. 
Drum ijt das Schar auf der Unterkante ziemlich dick, damit 
on hier Werkſtoff beim Schmieden wieder nach vorn ge⸗ 
ämmert werden kann. 
enn ſonſt nützt es ſich viel zu ſchnell ab. — Das Schar muß 
enau ſo gekrümmt ſein, wie das Streichblech, damit der 
erdbalken glatt darüber hinweggleitet. Die Scharſpitze muß 
in paar Millimeter tiefer liegen, als die Pflugſohle, damit 
er Bezug fih von ſelbſt im Boden 1 5 Dieſes Maß heißt 
Untergriff“, und man kann es nachprüfen, wenn man den 
Pflug auf ein Brett ſtellt. 
Bon oben her geſehen, muß die Scharſpitze auch ein klein 
enig über die Anlage nach der Landſeite zu vorſtehen, 
amit der Pflug an der Furchenwand Führung hat. Dieſes 
tag heißt „Seitengriff“. ; 
Sit der „Untergriff“ zu klein, dann dringt der Pflug 
t ins Erdreich ein. Iſt er zu Ba oder iſt die Pflugſohle 
k abgenützt, dann „geht der Pflug auf der Naſe“, das 
i tiefer in den Boden hinein, und das 


eißt, er will immer 
koſtet nur unnötige Zugkraft. 7 

Iſt der „Seitengriff“ zu klein, dann liegt der Pflug 
nicht an der Furchenwand an, er ſchneidet nicht breit genug 
und leiſtet nichts. Iſt der Seilengriff zu groß oder ift die 


Anlage ſtark abgenützt, dann will der Pflug zu breit ſchnei⸗ 
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Die Stoppelrübe als Zwiſchenfrucht. 


x ſubſtanzgehalt (etwa 8,5 vH.). Im Vergleich zur Kohl⸗ und 


ankbar iſt, ſo wird dieſe Art der Düngung doch meiſt aus⸗ 


eine mitteltiefe Pflugfurche anzuſtreben. Beim Pflügen 


Pflug und pflugſchare. 


Ein Pflug dringt nicht durch ſein Gewicht und die 


Das Schar muß gehärtet werden, 


im Sommer find natürlich alle waſſerſparenden Bearbeitungs⸗ 
maßnahmen — 3. B. ſofortiges und gleichzeitiges Einſchlep⸗ 
pen — zu fördern. Bei der Drillſaat gebraucht man 2—4 kg 
Saatgut je Hektar bei einer Reihenentfernung von 25—40 
Zentimeter. In der Reihe wird zweckmäßig auf 30 Zentimeter 
vereinzelt. Je früher die Ausſaat erfolgt, um ſo größer muß 
die Reihenentfernung fein. Der Samen darf nicht zu tief uns 
tergebracht werden, im Durchſchnitt 1 —2 Zentimeter. De 
her kann nicht empfohlen werden, die Waſſerrübe auf die 
Stoppel zu ſäen und mit einzuſchälen. Die feinen Körner 
würden zu tief in den Boden kommen. Als empfehlenswerte 
Sorten find die rot- und grünköpfige Ulmer und Die rotköp⸗ 
fige Pfälzer zu nennen. Die Stoppelrüben follen nicht nach 
anderen Kreuzblütlern folgen. 3 
Da die Stoppelrübe einen ſehr hohen Waſſergehalt hat 
(etwa 92 v9.), hält fich die Rübe in der Miete ſchlecht. Sie 
wird daher am beiten gleich vom Felde weg verfüttert, 
Einer ſpäten Ernte ſteht nichts im Wege, da die Stoppelrübe 
gegen ſchwache Fröſte unempfindlich iſt. Sie kann daher bei 
Eintritt von Frühfröſten noch unbeſchadet auf dem Felde ſtehen 
bleiben. Man hüte ſich aber davor, die Ernte zu lange hinaus⸗ 
zuſchieben, da man beim Einſchneien und Einfrieren erhebliche 
Nackenſchläge haben kann. Wenn auch Markſtammkohl noch 
unter ſolchen Umſtänden geerntet werden kann, ſo iſt dieſe 
Unabhängigkeit von der Spätherbſtwitterung nicht auf die 
Stoppelrübe zu übertragen. Werden faſt ausſchließlich Stop⸗ 
pelrüben an Milchvieh verfüttert, ſo kann die Milch einen 
Beigeſchmack annehmen. Mitunter ſoll auch der Fettgehalt 
etwas leiden. 
Im Hinblick auf die kurze Wachstumszeit kann zum An⸗ 
bau der Stoppelrübe im allgemeinen geraten werden, da dieſe ; 
Pflanze verhältnismäßig ſchnell Futter liefert und hierdurch 
dazu beiträgt, den herrſchenden Futtermangel zu beheben. 
Allerdings muß betont werden, daß — wie bei allen Stoppel⸗ 
ſaaten — auch hier der Erfolg vom Wetter abhängig ift, s 
VFC FAST Dr. Juchs. 


Kleinigkeiten“, wird mancher fagen; ja, aber Kleinig⸗ 

en, auf die es ankommt. Am guten Werkzeug erkennt 

an den guten Handwerker; am wohlgenährten, gut ge⸗ 
pflegten Vieh und am ſauberen und in Ordnung gehaltenen 
Gerät den tüchtigen Landwirt! 


Or. Otto Schnellbach, Berlin. 


Landwirtſchaftliche vereinsnachrichten 


| Dereinstalender. 


Bezirk Polen L 
Wreſchen: Donnerstag, 26. 7, vorm. 10 Uhr 


Sprechſtunden: 
7., vorm. 10 Uhr im Hotel 


im Konſum. Schrimm: Montag, 30. 
Centralny. 
= ; Bezirk Poſen II. 
Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vorm. in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle, Piekary 16/17. Neutomiſchel: Jeden Donnerstag 
vorm. in der Konditorei Kern. Pinne: Freitag, 13. 7. in der 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe bei Herrn Ortlieb. Bentſchen: Freitag, 
20. 7., bei Frau Trojanowſti. Zirke: Montag, 28. 7., bei Frl. 
Heinzel. Birnbaum: Dienstag, 24, 7, vorm. von 8—11,50 Uhr 
bei Weigelt. Verſammlungen: Ortsgruppe Zirke: Am Sonntag, 
15. 7, um 3,30 Uhr, findet ein Jungmädchentreffen der Orts⸗ 
gruppe Zirke in Lutom bei Frau Rodatz ſtatt. Treffpuntt am 
EE Sämtliche Jungmädchen der Ortsgruppe Zirke ſind herz⸗ 
lich eingeladen. Ortsgruppe Lubowo⸗Wartoſtaw: Dienstag, 17.7. 
nachm. 5 Uhr in der Privatſchule in Wartoſtaw. Herr Schnitzer⸗ 
Poſen ſpricht über „Verſicherungsfragen“. Der Genannte iſt be⸗ 
reits ab 11 Uhr vorm, zwecks Durchſicht der Verſicherungspapiere 
anweſend. Ś = 
Bezirk Bromberg. 


Ortsgruppe Krölikowo: Flurſchau 15. 7. unter Leitung des 
Leiters der Pflanzenſchutzſtelle der Welage, Herrn Krauſe⸗Brom⸗ 
berg. Sammelpunkt 3 Uhr Gutshof Zaleſie. Anmerkung: Vom 
10. 7. bis 10. 8. iſt die Geſchäftsſtelle nur am Sonnabend von 
9—1 Uhr geöffnet. a 

$ ; Bezirk Lille, 


Sprechſtunden: Wollſtein: am 13. 7. und 27. 7.; Rawitſch: 
am 20. 7. und 8. 8. Der Baumwärter Müller iſt augenblicklich 
in unſerem B bei uns angefordert werden. Vom 
13. unn! N 


Sprechſtunden: Kempen: Dienstag, 17 


i AE m Söähenhen R: 
Kobylin: Donnerstag, 19. 7., bei Taubner. — Der Geſchäftsführer 


it zurzeit beurlaubt. Die Geſchäftsſtelle iſt mit Ausnahme an 
Tagen mit auswärtigen Sprechſtunden, wie üblich geöffnet. 


tt 


ý 


Am 29, hielt Herr Beinert unter den ſchattigen Bäumen im 
Parke des Rittergutes Powodowo für über 100 Mitglieder einen 
Vortrag über die Behandlung und die Verwertung des Stall⸗ 
düngers. Er zeigte in ſeinen Ausführungen, weshalb der Land- 
wirk gerade heute mehr Sorgfalt a e Lagerung und 
auf die richtige Verwendung des Stalldüngers legen muß. Seine 
(rach folgten ſeinen Worten mit ge pannteſter Aufmerkſamkeit. 
ei der anſchließenden praktiſchen Vorführun auf der Düngerſtätte 
es Gutes wurde Herr Beinert mit vielen Fragen beſtürmt, ein 
eichen dafür, daß ſeine Anregungen auf fruchtbaren Boden 
gefallen ſind. R, 8 
Es iſt in un genommen, daß diejenigen Güter, welche 
eits zweckmäßige en eingerichtet und Erfahrungen 
den letzten Jahren ; R 


; fammeft haben, Leute 


bei der Herſtellung des Edelmiſtes ger | 


í von anderen Gütern ausbilden werde 
Dieſe ſollen dann wieder als Beiſpiele für die umliegenden 
Bauernwirtſchaften zur Verfügung ſtehen. Bei der Bezirksver⸗ 
ammlung am 26. in Liſſa wurde der Vertreter der Welage aus 
oſen gebeten, dafür zu ſorgen, daß ein befähigter Landwirt von 
errn Beinert in Breslau ausgebildet wird, welcher die Kon⸗ 
krolle und Beratungen übernehmen kann, da Herr Beinert nu 
ſelten in unſere Provinz kommt. 


Wir danken auch hier nochmals Herrn Dr. Kirchhoff und 
Herrn Dr. Lehfeld⸗Powodowo für die freundliche Bewirtung 
vielen Güfte. ; >= 


15 


zin die nötigen 

wagen ins Feld. 

60 Stück, ſchloß ſich noch 
fanden ungeteilten Beija 


e, da i et 
In feinen Schlußworten da 
eſuch und forderte die 


err Julius Hedt aus Komorow 


20 
gebern für die Gajtfreund] 


ſich unterzogen hatten. Au 
herzlicher Dank für alles ausgeſprochen. 


Bericht einer Flurſchau. 


| 
Viehherde ſteht 
Alsdann ge 


tó 
gi 


8 dur 


die Rundfahrt durch die ( 
„die auch durch einen ſchön 
te mit einem Durchgan rH 8 


ſchönen Die Schweinezucht 
be e Pferdebeſtände un 


919 
wurde. 


der Vorſitzende, Adminiſtrator Hoppe, dankte im Namen 
Vereins für alle erwieſenen Freundlichkeiten und hob beſond 


dankend hervor, daß ſich die nachbarlichen daher fee cw ; 


den Güterbeamtenverein intereſſiexen. Desgleichen führte er aus, 
daß ſich der Zuſtand der beiden beſichtigten Großbetriebe in de 
letzten Schaft bedeutend gehoben habe. Er wünſchte daz de 
Gutsherrſchaften Glück und weitere gute Erfolge. : 

Am 10 Uhr abends fuhren alle Teilnehmer mi 
friedigung heim. ZSEE E . 


Genoſſenſchaſtliche Mitteilungen 


= Wilde Gerüchte. 


Die ſelbſt in kleinen und kleinſten Orten beſtehenden 
Spar⸗ und Darlehnskaſſen unſeres deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
weſens, meiſtens auf ſehr geſunder Grundlage aufgebaut, 
werden in letzter Zeit von ihren Sparern bedrängt mit 
Kündigung ihrer Einlagen oder aber zum mindeſten mit 
Anfragen, ob ihnen Gewähr dafür geboten wird, daß ſie 
ihre Gelder jederzeit und in voller Höhe zurückerhalten können. 
Gehen die Verwaltungsorgane über die Bejahung dieſer 
Fragen hinaus und verſuchen fie die Gründe dieſer Beunruhi⸗ 
gung gu erforſchen, jo ergibt fih die Tatſache, daß Gerüchte 
über Herabſetzung der Zinſen oder Einbehaltung von 40% 
der Guthaben fruchtbaren Boden gefunden haben. Es iſt 
meiſt ſehr ſchwer, dieſen ſich wie ein Lauffeuer verbreitenden 
und durch nichts begründeten Gerüchten die Spitze abzu⸗ 
biegen, aber auch ohne weiteres verſtändlich, daß der Sparer, 
der ſchon einmal ſeine mühſam zurückgelegten Notgroſchen 
durch Inflation verloren hat, nicht wieder um ſeiner Hände 
Arbeit gebracht fein will und darum lieber auf Zinſen ver⸗ 
Zichtet und ſein Geld im Strohſack aufbewahrt, wenn Map- 
nahmen dieſer Art geplant fein follten. 
Wenn die Verbreitung ſolcher beunruhigenden Gerüchte 
durch die jungdeutſche 
Kreiſe dieſer Partei Forderungen, die auf das gleiche hinaus⸗ 


würd 
Einl. ſchaden, 
tuin geſtellt würden, 

ngen ſelbſt in die von 

en. G. 


werden konnten. 


Jaunächſt wurde die augenblickliche Lage des Buttererportes 

besprochen. Da der Inlandsabſatz im Juni und auch jetzt noch 
vollkommen ſtockte und das deutſche Kontingent bei weitem nicht 
ausreichte, um den Ueberſchuß aufzunehmen, mußte der weitaus 
größte Teil der Butter nach England gehen. 
niedrig find, hat die Regierung in dankenswerter Weiſe einge⸗ 
griffen und gewährt Prämien in zweierlei Form. Die Erlan⸗ 
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gebunden, die teikweiſe recht lange Zeit in Anſpruch nehme 


rückzahlen müßten, 


Da die Preiſe dort 


gung dieſer Prämien iſt jedoch an eine Reihe von Formalltäte 


Es liegt daher nicht in der Macht der Molkereizentrale, die Ab⸗ 
rechnungen zu beſchleunigen, und die Molkereien müſſen es daher 
ſchon wohl oder übel in Kauf nehmen, daß es ſehr lange dauert, 
bis ſie die endgültigen Abrechnungen bekommen. Der ungefähre 


Preis der Butter ſteht jedoch feſt. Den Molkereien wird empfoh⸗ 


len, ſich wegen der Kalkulation an die Molkereizentrale zu wens 


den, wo ſie den Preis erfahren werden. Butter Mittelqualität 
bringt ungefähr 8 Groſchen pro Pfund, Butter 2. Qualität un⸗ 


gefähr 15 Groſchen pro Pfund weniger als 1. Sorte. Die Qualia 5 
tätsfrage iſt alſo außerordentlich wichtig und die Molkereien 
müſſen mehr denn je darauf bedacht ſein, nur ganz erſtklaſſige 

SĘ 


Ware herzuſtellen. 5 


f 


Für Monat Mai find inzwiſchen ſämtliche Endabrechnungen 7 


herausgegangen, jo daß die Molkereien die Fragebogen an Ber 
band und Bank abſenden können. 

Leider ſind von England Klagen darüber eingelaufen, daß 
die Butter aus Polen ſehr oft nicht einwandfrei war. Die Fi⸗ 


nanzbeihilfe des Staates ift deshalb davon abhängig gemacht 


worden, daß nur wirklich gute Ware exportiert wird und die 
„Butterkontrollſtationen haben ſtrenge Anweisung bekommen, die 


Kontrolle äußerſt ſcharf durchzuführen. Die Molkereien müſſen 


ſich deshalb darauf gefaßt machen, daß jedes Faß Butter, das 


Exportvorſchriften entſpricht, rückſichtslos vom Export ausge⸗ 
ſchloſſen und entweder der Molkerei zurückgeſandt oder auf deren 
Koſten und Riffo ins Kühlhaus geſtellt wird. 

Beſonders häufig müſſen die Kontrollſtationen deshalb die 
Butter zurückſtellen, weil die Fäſſer Schimmelanſatz zeigen. Solche 
Butter kann natürlich nicht exportiert werden, da bei der langen 


Transportdauer nach England der Schimmel natürlich vom Faß 


auf die Butter übergeht. Ueber dieſen Punkt entſpann ſich eine 


friſches Holz für die Tonnen nehmen. Die Molkereien nehmen 


jedoch faſt alle die Tonnen von derſelben Fabrik. Trotzdem gibt 
es ſolche, bei denen ſich faſt jedesmal Schimmel zeigt und wieder 


andere, bei denen jedes einzelne Faß ganz tadellos und einwand⸗ 
frei iſt, nur ſind die letzteren bedeutend ſeltener. Es iſt alſo wohl 


doch vor allen Dingen die Aufbewahrung der Fäſſer in der Mol⸗ 
kerei und deren Behandlung bei der Verpackung in allererſter 


Linie für den Schimmel verantwortlich zu machen. Die leeren 


auch nur in der geringſten Kleinigkeit nicht ganz genau den 


Fäſſer müſſen ſelbſtverſtändlich in einem trockenen und luftigen 


Raum und nicht etwa im Keller aufbewahrt werden. 


ſehr rege Ausſprache. Einige Herren glaubten, für den Schimmel 
die Faßfabrikanten verantwortlich machen zu müſſen, da dieje zu 


i 


Herr Molkerei⸗Inſtruktor Lotz ſchilderte dann die Art der 


Behandlung der Fäſſer, wie er fie ſelbſt praktiſch in einer hollän⸗ 


diſchen Molkerei gelernt hat. Die Fäſſer werden am beſten gar 
nicht gewaſchen, ſondern nur trocken tüchtig ausgebürſtet. Auf 
keinen Fall ſollen die Fäſſer ausgedämpft werden, da dadurch 
erſt die Schimmelpilze die richtigen Wachstumsbedingungen fine 


den. Wenn die Fäſſer durch Bürſten nicht ſauber genug werden, 
ſo folt man fie mit lauwarmem Waſſer, dem man am beſten ein 


Desinfektionsmittel (Neomoskan, Troſilin) zufügt, waſchen, aber 
unbedingt ſchon am Tage vor der Verpackung, damit die Tonnen 
gründlich wieder austrocknen. Auch das Pergamentpapier ſoll 
trocken in die Fäſſer gelegt werden. Wer es durchaus einweichen 
will, muß dies unbedingt ebenfalls ſchon am Tage vorher machen 
und es über Nacht gut abtropfen laſſen; es genügt auf keinen 
Fall, daß man das Papier nur auswindet und dann gleich in die 


und unten im Faß und eine dünne Schicht Salz (nicht zu wenig, 
wie es leider häufig geſchieht!) oben und unten. 
Wer nach dieſem Rezept handelt und die Butter möglichſt 


einem Holzroſt ſtehen und nicht auf dem glatten Fußboden. 


werden müſſen, weil fie ſchmutzig find. Auch hier muß auf größte 
Sauberkeit geachtet werden. Sollte beobachtet werden, daß auf 
der Eiſenbahn die Fäſſer nicht ſchonend behandelt werden, ſo wird 
darum gebeten, ſolche Fälle unter Angabe von Tag, Ort und 
Stunde der Molkereizentrale mitzuteilen, die dann die nötigen 
Schritte bei der Eiſenbahndirektion unternehmen wird. j 

Da das Zeichnen der Fäſſer von den einzelnen Mollereien 


zu ungleichmäßig erfolgt, wird darum gebeten, die Fäſſer in gu- żę 


kunft ungezeichnet nach Poſen zu ſchicken. Auf Grund einer neuen 
Beſtimmung müſſen nämlich die Fäſſer in Poſen ſowieſo umge⸗ 
zeichnet werden. Die Nummerierung in den einzelnen Waggons 


Fäſſer legt. Nicht vergeſſen werden darf der Rundbogen oben 


— 


täglich abſendet, wird auch nie unter Schimmel zu leiden haben. ; 
Muß jedoch die Butter aus irgendeinem Grunde zwei oder drei 
Tage in der Molkerei ſtehen bleiben, jo muß fie unbedingt auf 


Sehr oft kommt es auch vor, daß die Fäſſer zurückgeſtellt A 


SĄ 


(Fortſetzung auf Seite 501). 5 = 3 


{ 


Ur. 28. 


PRS ZU EA PCA NE PAS PA TEE JA YE 


Für di 


€andfrau | 


15. Juli 1954 > 


(Baus: und Hofwirtſchaft, Kleinfierzumt, Gemüſe⸗ und Obſtbau, Gejundheitspflege, Erziehungsfragen) 


Geſteh dirs ſelbſt, wenn du gefehlt, 
jüg wicht, wenn Einſicht jam, 
zum falſchen Weg, den du gewählt, 
auch noch die falſche Scham. 
Grillparzer. 


Was muß die Frau von den Lebensmitteln wijen? 
Von Dr. W. Ziegelmayer, Potsdam. 


In dieſen außergewöhnlichen Zeiten, in denen die Not 
die Ernährungsfrage beeinflußt, beſteht die Gefahr einer 
einſeitigen Ernährung. Mit doppelter Vorſicht muß die 
Auswahl unſerer Lebensmittel getroffen und ihre Zube⸗ 
reitung vorgenommen werden. 

Nur die Hausfrauen werden ihre Pflicht, Geſundheit 
und Leiſtungsfähigkeit durch geſunde Koſt mit geringen 


Mitteln zu erhalten, erfüllen, die nach folgenden Geſichts⸗ 


punkten handeln: 
1. Den Speiſezettel mit Weberlegung aufſtellen. 
2. Beim Einkauf die Lebensmittel vorſichtigt prüfen. 
3. Die Speiſen ſorgfältig zubereiten. z 


Aber nicht nur vom Standpunkt der Billigkeit, des Ge- | 


ſchmackes und des Sättigungswertes darf die Auswahl der 
Lebensmittel vorgenommen, ſondern auch die richtige Zu⸗ 
ſammenſetzung der Nährſtoffe in unſeren Lebensmitteln im 
günſtigſten Mengenverhältnis muß beachtet werden. 
Neben der richtigen Zuſammenſetzung der in den 
Lebensmitteln enthaltenen Nährſtoffe iſt die Zubereitung 
der Lebensmittel zur Erzielung des Wohlgeſchmacks durch⸗ 
aus nicht gleichgültig, da hiervon wieder die Vekömmlich⸗ 
keit der Speiſen abhängig iſt. 
Anſere Hauptlebensmittel können wir gruppieren nach: 
Kohlenhydratträgern: Juder, Mehl, Brot, Er 
toffeln, Gemüſe, Obſt, Honig uſw. 


Fettes. 
Eiweißträgern: Man unterſcheidet pflanzliche und 


tieriſche Eiweißarten beide ſind für den menſchlichen 
örper bedeutungsvoll. Eine richtige Verteilung beider 
Eiweißgruppen in unſerer Nahrung ijt wichtig. 
Mineralſtoffträgern, wie Kalk quellen: Fettkäſe, 


Körper beden 


Eigelb, Milch. 
Eiſenquellen: Blut (Blutwurſt), Salat, Spinat. 
Phosphorquellen: Lipoide, reife Erbſen, Rindfleiſch, 

Fettkäſe. 

An den Lebensmitteln kann auch geſpart werden, wenn 
man unnötigen Abfall verhindert. Kartoffeln und Gemüſe 


können im Dampf gar gemacht werden, wodurch der Nähr⸗ ; 


wert fajt vollſtändig erhalten bleibt. Wenn man Gemüſe 
putzt, ſoll man das gewaſchene Material einige Minuten 
andämpfen, wodurch die Sthale ſich leicht abziehen läßt. Die 
Hausfrau ſoll fih vor Augen halten, bo ein 

mögen im Kücheneimer verſchwindet. urch 


der Kartoffeln z. 
mittels z. T. mit 
Eimer geworfen. 
perluſte bei tieriſchen Lebensmitteln auf 21%, bei pflanz⸗ 
lichen auf 24 %. 


Es beſtehen noch vielfach irrtümliche Anſchauungen über 


den Wert einzelner Nahrungsmittel. Hier das für die 
Hausfrau Wiſſenswerte: b 
Kartoffel, ein 
liges Nahrungsmittel! 
toffel gleichzeitig ein 
liegt auch in ihrer Preiswürdigkeit, in der guten Ausnutz⸗ 
barkeit ihrer 
gungswert, ihrem Reichtum als Kohlenhydratträger und 
vollwertiger Eiweißſpender. SR 

Brot: Wie bei der Kartoffel, jo gehen auch bei der 
Bereitung des Brotmehles durch das Schälen der Getreide⸗ 
körner wertvolle Stoffe verloren. Deshalb find im allge 
meinen die dunklen Brotjorten (Vollkornbrote) den Noggen⸗ 
und Weizenfeinmehlbroten an Nährwert und an Gehalt an 
Ergänzungsſtoffen weit überlegen. Die Schwarz⸗ und Grau⸗ 
brote ſättigen viel mehr, auch hält die Sättigung länger 


Man bedenke immer, daß die Kar⸗ 


beſonders ſchnell ins Blut und 


Fleiſch, Fiſch, Eiern und friſchem 


noſſen, nahrhafter als gekocht, es muß aber vor dem Genuß 


den, find, da fie aus Kern, Stein⸗ 


roßes Ver⸗ 
as Schälen j 
B. wird ein Viertel dieſes Nahrungs⸗ 

den beſten Nährſtoffen in den Abfall⸗ 
Im Durchſchnitt belaufen ſich die Abfall⸗ 


mingehalt der Gemüſe nicht weſentlich beeinträchtigt. 


über kaum geſprochen zu werden braucht. 
unvergleichliches, wichtiges und bil⸗ 
hervorragendes Gemüſe iſt. Ihr Wert 
Nährſtoffe im Körper, ihrem großen Sätti⸗ 


vor, da der Körper durch die gründlichere Kauarbeit und 
die langſamere Verdauung gezwungen wird, ſich länger mit 
dieſem Brot zu beſchäftigen. Seiner groben Struktur zu⸗ 
folge verlangt das dunkle Brot mehr Aufſtrichmittel (Fett, 
Marmelade u. dgl.), die die Magen⸗ und Darmbewegung 
verſtärken, wie auch ſeine Geſchmacksſtoffe die Verdauungs⸗ 
drüſen ſtark reizen. Außerdem ſind die Schwarz⸗ und Grau⸗ 

brote reich an Mineralſtoffen, Lipoiden und Vitaminen. 


Zucker: Einen relativ billigen Kohlenhydratträger 
ſtellt der Zucker dar, der im eigenen Lande in genügender 
Menge vorhanden iſt. Da er nicht erſt durch die Tätigkeit 
des Verdauungsapparates zerlegt werden muß, tritt er gang 
in unſere Gewebe über und 
iſt ſomit ein leichtverdauliches und kräftiges Nahrungs⸗ 
mittel. 

O bfi: Notwendig 
leben. Gemiſchte Koſt 


iſt es, daß wir von gemiſchter Koſt 
im üblichen Sinne ſetzt ſich zuſammen 
aus Kartoffeln, Gemüſe, Brot, Milch, reichlich Salaten, 
Obſt. Obſt beſitzt für 
unſere Ernährung außerordentliche Bedeutung, weil in ihm 
Mineralſtoffe und Vitamine in großer Maſſe vorhanden 
ſind. Bei den beſchränkten Mengen der jetzigen Koſt kommt 
dem Obſtgenuß eine große Bedeutung zu. — Obſt iſt um je 
geſünder, je friſcher man es verzehrt. Auch iſt es, roh ge⸗ 


gut gereinigt werden. Sehr geſund iſt ein Stück Brot mit 
einem friſchen Apfel oder einer Birne. Die Marmeladen, 
welche aus Früchten und unter Zuckerzuſatz hergeſtellt wer⸗ 
und Beerenobſt entſtehen, 
reich an wertvollen Mineralſtoffen, Vitaminen und vor 
allem Fruchtſäuren. Aber auch Zucker, Zelluloſe und Schleim 
ſtoffe (Pektine, Opekta) verleihen ihnen großen Wert. Wenn 
auch der Eiweißgehalt U) 


gering iſt, jo ſind in geſundheitlicher 


= | Hinſicht die Marmeladen wichtig und nicht als Luxus⸗ 
Fetträgern: Alle Arten tieriſchen und pflanzlichen Suia m = i A 


nahrung anzuſehen. Die Fruchtſäuren fördern die Tätig⸗ 
keit der Verdauungsdrüſen. 


ringeren 
kohl, grüne 
kraut. Es muß 


wahl der Lebensmittel vor jeder . hüten ſoll. — 
Bei einer ſachgemäßen Konſervenherſtellung wird der Bita- 


Die Milch: Die Vollmilch iſt ein ſo hochwertiges Nah 
rungsmittel und läßt ſich ſo vielſeitig verwenden, daß dar 
In 1 Liter Kuh⸗ 
milch jind etwa 35 g Eiweiß, 30—40 g Fett, 45 g Milch 
zucker ſowie Mineralſtoffe und Ergänzungsſtoffe (Vitamine 
enthalten. — Viel weniger bekannt iſt, daß die durch Zen⸗ 
trifugieren entrahmte Milch im übrigen genau die gleichen 
Nährſtoffe enthält wie die Vollmilch, ihr fehlt lediglich der 
zur Buttererzeugung entzogene Fettgehalt. Man kann da- 
her die Magermilch in der Küche zur Herſtellung von 
Speiſen vorteilhaft an Stelie von Vollmilch verwenden. 


Das Ei: Das Ei als Nahrungsmittel darf in ſeiner ; 
Bedeutung nicht unterſchätzt werden. Auffallend iſt ſein 
hoher Gehalt an Lipoiden und fettlöslichen Vitaminen, a 
Eiweiß und Mineralſtoffen. Dies alles find Stoffe, die 
unſere Ernährung bedeutungsvoll ſind, doch gilt auch hie 
die Regel: keine einſeitige Bevorzugung! & 


Fiſche: Auch Fiſche find billige Eiweißquellen. 
gilt beſonders bei den für unſere Ernährung ſchwierigen 
onaten Dezember bis April. In dieſer Zeit leidet unſere 
Nahrung an einer Vitamin⸗ und Mineralſtoffarmut. Da 
die Seefiſche aber 3 im Winter friſche Pflanzenteile 


freſſen, p bilden fte für uns eine reiche Vitamin⸗ und 
ineralſtoffquelle. i 


Das Fleiſch: Unter den tieriſchen Nahrungsmitteln 
nimmt das Fleiſch (d. h. die Muskeln) die erſte Stelle ein. 


⸗)Säfte an. Das Fleiſch junger Tiere iſt leich⸗ 


iit, um jo leichter kann es auch verdaut werden (Geflügel !). 
Auch hängt die Verdaulichkeit des Fleiſches noch von der 
Raſſe, dem Alter und der Fütterungsweiſe ab. 


Die Zubereitungsweiſe des Fleiſches übt ebenfalls einen 
Einfluß auf Verdaulichkeit und Bekömmlichkeit aus. Mit 
kaltem Waſſer angeſetztes Fleiſch läßt eine gute Suppe ent⸗ 
ehen, da die Stoffe ausgelegt werden. Wird das Fleiſch 
ber ſofort in heißes Waſſer gebracht, ſo entſteht durch die 
itze ein Gerinnungsmantel, welcher das Austreten der 
Extraktivſtoffe in die Suppe verhindert. Je länger die 
Wärme auf die Muskeln einwirkt, um ſo dichter gerinnen 
te Eiweißſubſtanzen, und um ſo ſchwerer verdaulich wird 
as Fleiſch. — Verdaulichkeit und Bekömmlichkeit werden 
1 5” die verſchiedenſten Konſervierungsarten beein⸗ 


Es konnte nur das Notwendigſte über das Weſen der 
ensmittel geſtreift werden. : 


Gießen — aber mit Ueberlegung. 


Beſtimmte Kulturen, beſonders Tomaten, Gurken, Küt- 
biſſe, und auch der Salat, reagieren beſonders günſtig bei 
usſchließlicher Bewäſſerung mit durchwärmtem Waſſer. Die 
eſte Tageszeit zum Gießen iſt jetzt Bub der Abend. 
umindeſt ſollte das Bebrauſen am Abend erfolgen. 


zz 


ekanntlich nicht richtig. Hier mag am beiten die Regel 


== 
gelten: Je flacher die Bewurzelung, deito häufiger werden 
geringe Mengen nötig ſein, und je tiefer die Wurzeln in 


Boden reichen, deſto ſeltener, aber auch durchdringender 
d gegoſſen werden müſſen. In beiden Fällen ſollten die 

ſten Wurzelſpitzen noch von dem Gießwaſſer erreicht 
den, wenn die Bewäſſerung Sinn haben foll. Aus dieſem 
unde iſt das Anlegen von Dauerkulturen (Baum, Strauch, 
zude) vorteilhaft, fie verlangen felten, aber dann viel 
Bajjer — fie machen den Gartenbeſitzer auch ſonſt unab⸗ 
ſängiger! Die Lockerung der Erdoberfläche durch Hacken, 
ſchuffeln und Harken ſpart ſehr viel Gießarbeit, weil hier⸗ 

ich die Verdunſtung der Bodenfeuchtigkeit aufgehalten 
ird. Das Bedecken des Bodens zwiſchen den Pflanzen mit 
orfmull oder ähnlichem erſetzt die Lockerung und verhindert 
ie Verkruſtung und hält die Feuchtigkeit im Boden. 


Mehr Beachtung der ſchwarzen Johannisbeere. 
Dieſe oft ſtiefmütterlich behandelte Beerenfrucht ſollte 
nfolge ihrer geſundheitlichen Werte bedeutend mehr in den 
Vordergrund rücken. Wie verkehrt ijt es doch, daß manche 
Gartenbeſitzer aus Unkenntnis des hohen Wertgehaltes dieſer 
Beerenart ſie aus dem Garten verdrängt haben, indem ſie 
orhandene Sträucher vernichteten. Die in den letzten Jahren 
t der ſchwarzen Johannisbeere, ſowohl als Rohfrucht als 
verarbeitete Frucht gemachten Erfahrungen haben uns 


; Junächſt Hehe die von hohem geſundheitlichem Wert iſt. 
unächſt ſteht feft, daß der Vitamingehalt dieſer Beerenart 
ebenſo hoch iſt wie der der zu uns eingeführten Zitronen und 


Dies 


Täglich alles gleichmäßig unter Waſſer zu ſetzen, it 


ae + » 1 OSA: š 
zweifelsohne bewieſen, daß wir es hier mit einer Beerenatt 


Apfelſinen. Er weiſt ca. 200 Einheiten des Vitamin C auf, 


dieſes wichtige Vitamin, das der menſchliche Körper zum 


Aufbau und zur Geſunderhaltung braucht. Die neueften 


Forſchungsergebniſſe ſind aber die, daß man bei der ſchwarzen 
Johannisbeere, gleich wie bei der Zitrone, neben dem Vita⸗ 
min C ein vergeſellſchaftetes Vitamin entdeckt hat, das man 
bisher nicht kannte. 


Aus den ſcharzen Johannisbeeren laſſen ſich die ver⸗ 
ſchiedenſten wertvollen Obſtdauererzeugniſſe herſtellen, wie 
Marmeladen, Gelees, Kompotte, Süßmoſte, Säfte, Sirupe, 
Beerenweine, Liköre uſw. Aber auch als Rohgenußfrucht 
ſollte fie aus geſundheitlichen Gründen in jedem Haushalt 
ſich mehr und mehr einbürgern. An ihren Geſchmack wird 
man ſich gewöhnen können. 


Das Rutenſterben der himbeerſträucher. 

Die Himbeerſträucher haben nach der Ernte zweierlei Holz, 
nämlich einjähriges oder krautartiges und zweijähriges oder 
hartes. Letzteres, das ſogenannte alte Holz, leicht kenntlich an 
der dunklen Farbe, wird Anfang Auguſt reſtlos weggeſchnitten. 
Dadurch erhalten die ſtehengebliebenen jungen grünen Triebe 
ordentlich Licht und Luft, alſo günſtige Entwicklungsmöglichkeiten. 
Sie werden abgehärtet und können gründlich reifen. Schneidet 
man außerdem noch die ſchwächlichen grünen Zweige fort und 
läßt nur einige der ſtärkſten ſtehen, ſo werden ſich reichlich 
Knoſpen für das nächſte Jahr bilden. Das abgeſchnittene Holz 
darf auf keinen Fall auf der Erde liegen bleiben, ſondern muß 
ſorgfältig geſammelt und verbrannt werden, weil es die zahl⸗ 
reichen Winter⸗Infektionskeime (Dauerſporen) der mit Recht ge⸗ 
fürchteten Rutenkrankheit enthält. Dieſe ſeit Jahren ſich immer 
mehr verbreitende Krankheit energiſch zu bekämpfen, ſollte kein 
Gartenfreund unterlaſſen. Neben richtiger Düngung, vor allem 
einer tüchtigen Kalkgabe und Vermeidung übermäßigen Stall⸗ 
miſtes, kommt in erſter Linie tiefes Herausſchneiden und Ver⸗ 
brennen aller befallenen Ruten in Frage. Eine gründliche Be⸗ 
ſpritzung mit einer einprozentigen Kupfer⸗Kalk⸗ oder Solbar⸗ 
Löſung, im Winter dreiprozentig, verhindert die Weiterausbrei⸗ 


Sträucher zum Abſterben bringt. 


tung dieſer gefährlichen Krankheit, die ſonſt ſehr häufig die 


-Rojen find kalthungri g. 


Die Roſen gehören zu den Pflanzen, die dort, wo ſie wild 


vorkommen, eine gewiſſe Charakteriſtik des Bodens angeben. 
Solche Böden haben einen großen, natürlichen Kalkreichtum 
Unſere Edelroſen machen ſelbſtverſtändlich keine Ausnahme, wenn⸗ 
gleich wir das ſelten wiſſen. Der Kalkhunger der Rojen macht es 
uns zur Pflicht, den Boden mit Kalk zu verſorgen. Entweder 
geben wir Düngekalk, kohlenſauren Kalk oder Kalkmergel. Vom 


Düngekalk rechnet man auf den m? 400—600 g und bringt dieſen : 


Kalk namentlich dann unter, wenn der Boden rigolt wird. 


Das Auslichten der Tomaten 


allein beſchleunigt die Fruchtreife gewöhnlich noch nicht in auss 
reichendem Maße, ſondern es iſt nun weiterhin meiſt erforderlich, 
auch die Spitze des Haupttriebes wegzunehmen. Das ſoll dann 
zwei Blätter oberhalb des letzten Fruchtanſates erfolgen. > 


Beim Abernten von Gurken N 
muß man auch darauf bedacht ſein, die Blätter zu ſchonen. Si 


haben ja noch den Zweck zu erfüllen, die nachwachſenden Früchte : 


gegen übermäßige Beſonnung zu ſchützen. Stark von der Sonne 
getroffene Gurken verlieren nämlich ihren zarten Geſchmack und 
werden mehr oder weniger bitter. ; ; 


ża Einkochen. 

Da wir in den letzten Jahren in der Frauenbeilage Grund⸗ 
regeln und verſchiedene Rezepte über das Einmachen von 
Früchten und Gemüſen gebracht haben, wollen wir dieſe nicht 
wiederholen. Sollten unſere Leſerinnen jedoch beſondere 


Fragen über Einmachen und Rezepte haben, ſo bitten wir, = 


uns dieſe zuzuſenden, wir werden jie gern beantworten. 
Die Schriftleitung. 


Dereinstalender. >. SĄ 
Nachſtehende Verſammlungen find für die Landfrauen wichtig. 
Nähere Angaben ſtehen im Vereinskalender auf Seite 497. 7 
Zirke: 15, 7. = z = 


e 


> Landwirtſchaftliche Unfallverſicherung. f 

W u der i a h in der letzten Nummer die⸗ 
ſes Blattes teilen wir mit, da der Anfallverſicherungsbeitrag 
für das erſte Halbjahr 1934 bis zum 20. 7. d. Is. zahlbar ł 
Er beträgt grundſätzlich 72,5 Groſchen je 1 Mark Vorkriegsgrund⸗ 
ſteuer (d. h. jährlich 1,45 Złoty je i Mart). Für berufsorga⸗ 
niſterte Landwirte, alfo au <6.Mitgliedetr, beträgt er nur 
70 Groſchen je 1 Mark Vorkriegsgrundſteuer (d. h. ja rlich 1,40 
Zkoty je 1 Mark). ; 

Der Beitrag für die landwirtſchaftlichen Nebenbetriebe (Bren⸗ 
nereien, Mühlen, Sägewerke u. ä.), wird auf Grund der Gür 5 
reihung der einzelnen Betriebe in die entſprechenden Kategorien 
und Gefahrenklaſſen veranlagt werden. * 

Den Anfallverſicherungsbeitrag werden die zuſtändigen So⸗ 
zialverſicherungsanſtalten veranlagen. 2 5 

Sobald die Anmeldeformulare für die landwirtſchaftlichen 
Betriebe zur Unfallverſicherung vorliegen, werden wir für d eſe 


Anmeldung Richtlinien veröffentlichen. 2 
Melange, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


a Fortſezung von Seite 498.) 
uß nümlich An Zukunft laufend fein. Damit die Molkereien 
bei den Abrechnungen durchfinden, werden in Zukunft auf 
Abrechnungen zwei Nummern ſtehen, einmal die laufende 
mmer, die die Molkerei angegeben hatte, und zweitens die 
Exportnummer. Um keine Schwierigkeiten bei der Befreiung 
pon der Umſatzſteuer zu haben, wird es ſich empfehlen, daß auch 
die Molkereien in ihre Bücher beide Nummern eintragen. 
An der Verdrahtung der Fäſſer muß unbedingt ein recht 
fefter Anhängezettel (Drahtöſe!) mit Abſender ufw. fein. Denn 
wenn die Fäſſer ungezeichnet ſind, können zu leicht Verwechflungen 
vorkommen, wenn ein Zettel verloren geht. Um jede Verwechſlung 
zu vermeiden, werden die Molkereien gebeten, auf den Deckel 
$ Todes Faſſes mit Bleiſtift (nicht etwa mit Tintenſtift, da das 
Flecke gibt), die Molterei⸗Kummer und Faßnummer zu schreiben. 
Allo z. B. MIP. 141827. Dann find Verwechſlungen ausge⸗ 
ſchloſſen, auch wenn die Anhängezettel verloren gehen. Die Bahn⸗ 
beamten müſſen darauf hingewieſen werden, daß die Bahnzettel 
an dieje Anhängezettel geklebt werden und nicht etwa auf das 
Faß, da ſie dann in Poſen mühſam wieder abgekratzt werden 
müſſen. Die Anhängezettel beſtellen die Molkereien am beſten 
ebenfalls bei der Molkereizentrale. 


A Die häufigſten Qualitätsfehler, die vorkommen, ſind „ſaure 
Butter“ und „Kochgeſchmack“ Es muß daher ganz rüdjihtslos 
gegen die Lieferanten von ſaurer Milch eingeſchritten werden. 
Dieſe muß unbedingt zurückgeſchickt oder aber extra verbuttert 
und entſprechend niedriger bezahlt werden. Auch nachläſſige 
Paſteuriſierung und nicht genügend ſorgfältig zubereiteter Säure⸗ 
wecker oder unreine Rahmleitungen tragen ſehr oft die Schuld. 


Der Kochgeſchmack kommt ſehr oft daher, daß die Milch, die 
zur Anſetzung des Säureweckers benutzt wird, zu lange erhitzt 
wird. Gie fol nicht länger als eine halbe Stunde auf eine 
Temperatur von 80—85° erhitzt werden und muß dann ſofort 
möglichſt ſchnell abgekühlt werden. = 


Nach der Verſamlung beſichtigten die meiſten der erſchienenen 
Herren den Lagerkeller der Molkereizentrale. Während viellleicht 
mancher vorher noch geglaubt hatte, daß die geſchilderten Miß⸗ 
ſtände etwas übertrieben waren, der konnte ſich hier vom Gegen⸗ 
teil überzeugen. Mancher Molkereileiter ſchien recht betroffen 
darüber, wie ſchlecht ſeine Butter den Transport überſtanden 


= 


Honorierung der Aerzte bei der Beilhilfe 
für Landarbeiter. 


Der von den landwirtſchaftlichen Verbänden durch die Haupe 
organiſation mit dem Aerzteverband am 10. 1. 1934 gemen ć 
Sammelvertrag ift mit dem 30. 6. d. Is. infolge Kündigung von 
ſeiten des Aerzteverbandes abgelaufen. à 

Die bereits Anfang Juni d. Is. eingeleiteten Verhandlungen 
mit dem Aerzteverband wegen eines neuen Vertrages haben bis⸗ 
her zu keinem befriedigenden Ergebnis geführt. Wir befinden 
uns daher in einer vertragloſen Ueber angszeit. Anſere Mit⸗ 
glieder können vorläufig die bisherigen Aerzte weiter in Anſpruch 
nehmen. Hinſichtlich des Honorars für die Uebergangszeit wäre 
eine Vereinbarung mit dem Arzt dahingehend hin etae daß 
die Begleichung des Honorars, wie bisher, monatlich im Laufe 
von 14 Tagen nach Präſentierung der Rechnung erfolgt. Hiernach 
würden die Honorare für Juli erft im Auguſt 1 ſein. In 
der Zwiſchenzeit wird, ſo ee wir, die Honorarfrage allgemein 

eregelt ſein. Sollte der Arzt darauf nicht 8 0 51 ſo könnte 

ihm vorgeſchlagen werden, daß die Bezahlung auf Grund der bis⸗ 
erigen Sätze a conto erfolgt, d. h., daß eine ſich aus dem neuen 
ertrag ergebende Differenz en eden wäre. 

Die in einem Rundſchreiben der Aerztekammer veröffent⸗ 

lichten und den Arbeitgebern in den letzten Tagen von den Aerzten 


bekanntgegebenen Sätze ſind auf jeden Fall gegenſtandslos, da 
den landwirt⸗ 


hatte. Auch hatten die meiſten wohl nicht geglaubt, welche Ar⸗ dafuer WA oiu Ge 19 6 5 a zh elten. Mangels 
beit es macht, bis ein großer Buttertransport in wirklich ein⸗ (older erträge ijt lediglich a Wo ch erztetarif mabe 
wandfreiem und ſauberem Zustande zur Verladung kommt, und] geblich, welcher im zuſtändigen Staroſtwo eingeſehen werden 


waren erſtaunt über die große Anzahl Arbeiter die mit Glas: | kann. 
ſcherben und Feilen damit beſchäftigt waren, die Fäſſer zu ſäubern 3 


und ihnen ein tadelloſes Ausſehen gu geben. 


Wir wollen hoffen, daß die Verſammlung mit dazu beige⸗ 
tragen hat, daß alle Schäden nach Möglichkeit abgeſtellt werden. 
Die weitaus meiſten Molkereien waren ja bei der Verſammlung 
vertreten. Allerdings mußte man leider die Beobachtung machen, 
daß gerade diejenigen, die die Belehrung am meiſten nötig hätten, 
zum Teil fehlten. H. 


Welage, Voltswirtſchaftliche Abteilung. 
genderung der Jagdvorſchriften. 


Der Landwirtſchafts⸗ und 1 at zwei Ver⸗ 

ordnungen erlaſſen, welche die Wildſchutzvorſchriften ergänzen 
und teilweiſe abändern. SE 
=. den durch dieſe Verordnungen eingeführten Mendes 


rungen, iſt die Schonzeit auf Schwarzwild vom 1. März bis 
30. Juni feſtgeſetzt, Wildkatzen —1. Februar bis 30. September, 
Baummarder (Edelmarder) — 1. Februar bis 31. Oktober, Nerze 
— 1. Februar bis 31. Dezember. Für Nehböde ijt die Schonzeit in 
den Wo ORF Poſen und Pommerellen vom 16. Oktober 
bis 31. Mai, für Haſen vom 1. Januar bis 15. Oktober feſtgeſetzt. 


Für Faber Air beginnt die RE vom 1. Februar bis 


2 


Bekanntmachungen 


N 15. Oktober für Wilderpel vom 1. Juni bis 15. Gut, für Wild- 
Getreidelombardkredite. enie und Sungenten jowie andere Waſſer⸗ und Só vom 
? 1. Ja 7 8 
Auf Seite 455 der Nr. 25 biejes Blattes vom 22. 6. d. Ss. ä 
iſt bereits über die Bedingungen des diesjährigen Getreide⸗ 
lombardkredites berichtet worden. Die Anträge auf Ertei⸗ 
lung dieſes Kredites können bereits geſtellt werden. Nähere 
Informationen wollen ſich unſere Mitglieder bei der zuſtän⸗ 
digen Geſchäftsſtelle einholen. 
N - Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Am 6. Juli d. Js. fand in Warſchau eine Gründungsver⸗ 7 
. 9. (Cen⸗ 


Rüdjtändige Sozialverfiherungsbeiträge. 
er Termin für die Stellung von Anträgen an die Sozial⸗ 


; D 
verſicherungsinſtitute hinſichtlich der Zahlun serleihterungen bei 
der Ablöſung von leben wird durch eine in ehe erf ei⸗ 


Be beruht auf 


nende Verordnung bis zum 30. 9. d. Is. verlängert werden. Vor (wia zu den il 
Ablauf biejes Termins dürfen die Sozialverlierungsinititute N ala 
e bie früheren niſierten Deljamenpro 


die im Sinne des N vom 15. 8. d. Is. (| 

Veröffenklichungen) rückſtändigen Beträge weder ganz noch teils 
weiſe einziehen. ; 3 

Nach dem Erſcheinen der Ausführungsverordnung werden 

wir auf dieſe Angllegerheit nochmals zurückkommen. 

Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


JIA Die 


gedeckt werden können. Außerdem wird die erwähnte Verſtändi⸗ 
tę ak Den e beſtimmen und Bedingungen 
: für en Einkauf für die Landwirtſchaft feſtſetzen. 8 

Die Oelſamenlieferung zu den feſtgeſetzten Bedingungen wird 
der gegründeten „Handelszentrale“ obliegen, welche die zum Ver⸗ 
kauf von den Produzenten angemeldeten Oel 2 
mittlung der zu ihr gehörenden landwirtſchaftlichen Handels⸗ 
firmen oder notwendigenfalls auch unmiktelbar (kommiſſions⸗ 
weiſe) aufkaufen wird. : * 

Zurzeit, angeſichts der bereits eingeſetzten Rapskampagne, 
werden im Bereiche der „Handelszentrale für Oelſämereien“ Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den Vertretern des Produzentenverbandes 
und den vereinigten Oelmühlen zwecks Feſtſetzung der Liefer⸗ 
bedingungen für Raps an die Delmühlen (Rahmenverträge) ge⸗ 
führt, nämlich: ; 

1) Lieferpreis, der den Produzenten gezahlt werden wird 

loco Waggon), 

2) Zahlungsbedingungen für gelieferten Raps, 

3) Rapsitandard (Feuchtigkeitsgehalt, Verunreinigung ujw.), 

4) Art des Rapsverkaufs durch die Produzenten (Verteilung 

der Lieferungen, Terminverkräge, Vorſchußzahlungen ujw.). 

Aehnlich wie für den Raps werden zu geeigneter Zeit auch 
die Lieferungsbedingungen für andere Oelſämereien feſtgeſetzt 
werden, alſo für Sommerraps, Rübjen, Leinſamen uſw. 

Den Organiſationsentwurf für den Oelſamenabſatz im Rahmen 
der „Handelszentrale“ zur Kenntnis gebend, bitten wir die Herren 
Produzenten dieſer Sämereien in pn und Pommerellen in 


ró 


ihrem eigenen Intereſſe, unverzüglich dem Oelſamenproduzenten⸗ 
verband ee Naſion Oleiſtych, Poznan, ul. Sew. Miel- 


Forme 7, II. Stock) möglichſt genaue Angaben der zum Verkauf 
eſtimmten Oelſamenmengen zu machen, weil ſpäteſtens bis zum 
15. Juli d. Is. der „Handelszentrale“ die ganze in dieſer Kam⸗ 
pagne von der hieſigen Landwirtſchaft verfügbare Rapsmenge 
. mitgeteilt werden 1 5 
Die Herren Produzenten, die ihren Raps anmelden und ſich 
als Mitglieder des Vereins eintragen werden, erhalten in der 
nächſten Zeit genaue Informationen über die Lieferungsbedin⸗ 
gungen für Raps und andere Oelſämereien und en werden 
jie die Vorteile ſeitens des Vereins genießen. Außerdem werden 
M Ba der Oelſamenproduzentenvereine in erſter Linie 
ei der. 


nehmenden Anbaues [hon im nächſten Jahre zur Verteilung ge⸗ 

langen, CIALA werden. Die Vereinsmitglieder bezahlen 

eine einmalige inch reihegebühr von nur 10 zł zur Deckung der 
Organiſations⸗ und Regiſtrierkoſten und 10 21 als Geſchäftsanteil 

des Vereins in der „ andelszentrale für Oelſämereien“ G. m. 
b. H. Die AE Summe bleibt Eigentum des Wereinsmitgliedes, 

wobei bemerkt wird, daß die ſtatutenmäßige Haftpflicht der Zen: 
tralgenoſſen nur einmalig, d. h. daß unſer Verein nur bis zur 
Höhe der eingezahlten Anteile haftet, alſo die Vereinsmitglieder 
im Betrage bis zu 10 zl. Produzenten, die ihre Vereinsmitglied⸗ 

. haft anmelden, müſſen eine Deklaration in zwei Exemplaren 
ausfüllen und unterſchreiben, die in den Landwirtſchaftskammern, 
im Zwigzek Ziemian, landwirtſchaftlichen Vereinen und im Büro 
der Vereine erhältlich iſt und müſſen 20 zł auf laufende Rech⸗ 
nung des Vereins in der Bank Cukrownictwa einzahlen. 


: Stellenvermittlung 
Verband der Güterbeamten für polen Tow. zap. 
8 Poznań, Piekary 16/17. Tel. 1460/5665, 


Es ſuchen Stellung: 27 verh. Beamte und 14 ledige Beamte, 
24 Aſſiſtenten und Feldbeamte, 3 verh. Hofverwalter, 
6 ledige e 4 verh. und 2 ledige Rechnungs⸗ 
führer, 2 Brennereiverwalter, 16 verh. und 11 ledige 
RER Förſter, 13 Eleven, 1 Wirtſchafter. 
Es werden geſucht: 4 Feldbeamte, 2 ledige Rechnungsführer, 
1 3 e verh., evgl., 3 ledige und 1 verh. 
Förſter. . 


8 


, 


- Sum Anbau der Stoppeljaaten. 
Zur Vorbereitung für die Stoppelſaat darf bei der Getreide⸗ 


ernte kein Tag ungenutzt vorübergehen. Denn eine W 
Juli iſt dem Wachstum der Stoppelfrüchte dienlicher 
ganze Oktober. Schon beim Aufitellen 

RX Hierauf Rückſicht zu nehmen. Die 
werden weit nden a damit ſofort nach dem Mähen 
und Aufſtellen zwiſchen den Reihen geſchält werden kann. An 
den Schälpflug hängt man zweckmäßig eine Schleppe oder Egge 
an, um auf der Oberfläche gleich eine Krümelſchicht herzuſtellen, 
die eine unnötige Waſſerabgabe des Bodens an die Luft ver⸗ 
hindert. Denn von einer ſchnellen Keimung, die nur bei einem 
Pe pama 0 keitsgehalt ſofort beginnt, hängt in erſter 
inie der ganze ols ab. 
Die Ausjaatmenge wähle man nicht zu gering. Je dichter 
die Pflanzen ſpäter ſtehen, um ſo zarter und leichter verdaulich 


oche im 
als der 
er Getreidehocken iſt 
eihen der Hocken oder Stiegen 


502 


ſchaftliche durch Ver⸗ 


erteilung der Kontingente, die im Zufammenhang mit 
der wahrſcheinlich zunehmenden Oelſamenproduktion und des zu: | 


it der einzelne Halm. Ratſam ift ferner, nicht elne einzel 
de auszuſäen, ſondern ein Gemenge verſchiedener BE 
ierdurch wird die Gi erheit des Ertrages bedeutend 8 
Ein Miſchbeſtand kann fig den kommenden Witterungsv 
niſſen, die leider nicht vorauszuſehen find, beſſer anpaſſen als ein 
Beſtand, der nur eine einzige Pflanzenart enthält. 


Buchweizen und Serradella. 3 
Buchweizen in Serradella zu drillen, ijt anzuraten, wenn bie 
letztere nicht dicht genug ſteht. Der Buchweizen wird eingedrillt, 
ſobald die Serradella etſwa handhoch ijt. Der Boden ſoll aber nicht 
feſt, ſondern im Gegenteil mürbe ſein. Dann genügt für das Ein⸗ 
drillen eine Tiefe von 1 Zentimeter. Unter ſolchen Umſtänden lüit 
ſich dieſe Arbeit noch vornehmen, wenn die Serradella unter eine 
Überfrucht geſät war und diefe — wie der Roggen — gemäht if, 
Der bald hochtreihende Buchweizen nimmt die Serradella mit, jo 
daß der geſamte Pflanzenſtand einen weit beſſeren Eindruck macht, 
als wenn die Serradella allein ſtehengeblieben wäre. Ferner wird 
die Futtermaſſe bedeutend vermehrt und überdies das Unkraut 
unterdrückt, wogegen dieſes in lückenhaft ſtehender Serradella recht 
bald hochkommt und ſich ausbreitet. 


Die Aufbewahrung von Früh kartoffeln zur Pflanzung 
erfordert einen kühlen Keller; denn Frühkartoffeln neigen noch 
weit mehr zum Auskeimen als ſpätere Kartoffeln. Sie dürfen 
auch nicht ſo hoch aufgeſchüttet werden wie dieſe. „Mm die Früh 
kartoffeln vor Fäulnis bzw. ſtarkem Welken zu ſchützen, können ſie 
eh mit Torfmull bedeckt werden. Die Säuren in bem 

orfmull töten etwaige N ab, und die Bedeckung ver⸗ 
hindert eine zu ſtarke Waſſerverdunſtung der Knollen. Anderer⸗ 
ſeits wieder iſt die Schicht ſo locker, daß ſie die Luft nicht voll⸗ 
ſtändig abschließt und die Knollen nicht erſtickt. Iſt aber zu bes 
fürchten, daß die Temperatur während des Sommers im Keller 
zu ſehr anſteigt, jo ijt es geratener, die Frühkartoffeln oberirdiſch 
in einem kühlen, luftigen Raum aufzubewahren. Im landwirk⸗ 
ſchaftlichen Betriebe benutzt man dazu gern einen freien Scheunen⸗ 
raum, womöglich die Tenne ſelbſt. Manche Landwirte laſſen aber 
auch das Pflanzgut von ihren Frühtartoffeln tubig bis zum Herbſt 
in der Erde ſtecken. Erſt dann werden ſie in den Keller oder 
in Mieten gebracht. Bei letzteren zögert man mit der zweiten 
Decke zy fange, wie es irgend geht. Da ſich das Leben in 
den Frühkartoffeln ie regt und fih dabei eine erhöhte Wärme 
entwickelt, iſt die Gefahr der Fäulnis für fie auch in der Miete 
größer als bei den ſpäten Sorten. Vor jeder Aufbewahrung 
gleich, ob aberirdiſch im Sommer oder eingemietet bzw. einge⸗ 
tellert im Winter — follen die Knollen gut abgetrocknet und frei 
don Erde ſein. Deſto weniger können an ihnen die Fäulnispilze 
haften, und um jo unbehinderter kann die Luft an die Rat 
toffeln herantreten und zwiſchen ihnen zirkulieren. Fb. 


Roſtpilze auf Futterpflanzen 

ſind zwar für die Tiere in der Regel ungefährlich. Es kann aber 
immerhin einmal der Fall eintreten, daß ſich die Noſtpilze auf 
einem Stück Acker in ungewöhnlicher Weiſe vermehrt haben. Dann 
ijt faſt jedes Blatt mehr oder weniger mit ihnen beſetzt. Bejon 
ders tritt dies ein, wenn Klee, Luzerne, Wickfutter und dergleichen 
mehr an einem vor Winden gejdiigten Orte ſtehen, der Boden 
ſehr dungkräftig iſt und wenn das Wetter häufig heiß und ſchwül 
iſt. Bekommen die Tiere nun regelmäßig jeden Tag und längere 
Zeit hindurch ſolches Futter vorgelegt, jo können ſchließlich doch 
Erkrankungen eintreten. Dieſe beſtehen in Verdauungsſtörungen 
verſchiedener Art, in Mangel an Freßluſt und bei Kühen in abe 
nehmendem Milchertrag. Als Beſonderheit zeigt ſich manchmal 
am Kopf eine Hautentzündung. Die Tiere bekommen an Lippen, 
Backen und Augenlidern blaſenartigen und anderweitigen Aus⸗ 
ER Wird jetzt das Futter nicht gewechſelt, jo kann der Aus⸗ 

lag nach und nach auf den ganzen Körper übertreten. Au 
die Schleimhäute auf oder an den inneren Organen können fi 
entzünden. An Stärke und Häufigkeit zunehmende Koliken ſtellen 
fih ein. Schließlich werden noch die Nieren in Mitleidenſchaft 
gezogen, was in ſchlimmen Fällen mit Sicherheit am Blutharnen 
erkennbar wird. Bleibt die Urſache unerkannt und 8 Hin Füt⸗ 

Lã 


terung wie bisher weiter, ſo treten am Ende no mungen 
hinzu, die nun auch Todesgefahr mit ſich bringen. So weit dürfte 
es allerdings wohl felten kommen; denn inzwiſchen wird dem Pral- 
tiker ſchon eine nung gekommen fein, worauf die ſonderbaren 
Erſcheinungen zurückzuführen ſind. Demgegenüber mag aber noch 
darauf hingewieſen ſein, daß auch das Heu von ſtark mit Noſt 
befallenen en ſolche Folgen zeitigen kann. Beim Hen 
denkt man aber oft weniger an den Noſt als bei grünen Plan 
zen. Die Urſache wird alſo bei Heufütterung noch weniger er⸗ 
kannt werden. a 


Körvorſchriften für Bullen in England. 
Von Dr. Hans von der Decken. 
Die neuen Geſetze zur Regelung der ARJ en Agrarproduk⸗ 
tion ermächtigen auch die Regierung, die Viehzucht durch eine 
ſcharfe Körordnung zu heben. Am 1. Auguſt 1934 kritt die neue 
Körordnung für Rinder in Kraft. ; 


fieht vor, daß nach dem 1. Auguſt 1934 für jeden 


Das Geſe 
dem 1. Oktober 


Bullen, der über zehn Monate alt, d. 5. alfo na 
1993 geboren 8 eine Lizenz, d. 
werden muß. Die Anmeldung hat un 28 Tage vor Er⸗ 
zeihung dieſes Alters zu erfolgen. ährend dieſer Zeit findet 
eine Prüfung des Bullen durch Beamte des Ackerbauminiſteriums 
ſtatt, und zwar meiſtenteils auf dem Hofe des Beſitzers. Jeder 
angekörte Bulle bekommt ins rechte Ohr eine Tätowierung leine 
Krone und Herdbuchnummer), während einem als untauglich 
befundenen Bullen in das linke Ohr der Buchſtabe „R“ (rejected) 
eingezeichnet wird. Die Lizenz wird niemals ausgeſtellt, wenn 
der Bulle äußere oder innere Merkmale von Konſtituͤtionsſchwäche 
gigt, wenn er mit anſteckenden Krankheiten oder mit anderen 
Uebeln, die ihn zur Zucht untauglich erſcheinen laſſen, behaftet iſt. 
Bei zeitweiſer Zuchtuntauglichkeit, z. B. bei vorübergehenden 
Krankheiten, wird der Körſchein vorübergehend außer Kraft 
geſetzt. Selbſtverſtändlich iſt während dieſer Periode jegliche Be⸗ 
nutzung des Bullen zu Zuchtzwecken verboten. 
Alle für Zuchtzwecke untauglich befundenen Bullen werden 
entweder kaſtriert oder geſchlachtet; hierzu werden die Beamten 
des Miniſteriums R das Geſetz ausdrücklich ermächtigt. Aus⸗ 
nahmen finden nur inſofern ſtatt, als unter Umſtänden noch bis 
zur Schlachtung eine zeitlich begrenzte Maſtperiode eingelegt wer⸗ 
den darf. Gegen die Abkörung ſteht dem Beſitzer des Bullen ein 
Einſpruchsrecht zu. 
dende zweite Begutachtung beträgt 2 Guineen, das find, in Gold 
umgerechnet, etwa 42 Rm. dieſe werden bei erfolgreichem Ein⸗ 
h zurückvergütet. > 
ieje neue Körordnung ijt ein weiterer Beweis dafür, wie 
ernſt auch die engliſche Regierung daran arbeitet, die heimiſche 
Viehzucht auf den höchſtmöglichen Stand zu bringen. 


| Fragekaſten und Meinungsaustauſch 


E . ⁵—V;l 7 7˙¹ů¹;m¹¾e ——% EE EA 


Antwort auf die Frage betr. Ameiſenvertilgung im Haushalt. 

Um die Ameiſen zu vertilgen, empfiehlt es ſich, in einer 
durchlöcherten, verſchloſſenen Blechbüchſe (Konſervenbüchſe) einen 
Schwamm getränkt mit Sirup oder einer dicken Zuckerlöſung mit 
einem Gehalt von 0,4% Brechweinſtein (auf 1 kg Zuckerlöſung 
4 g Brechweinſtein) oder mit 10 g Aloepulver auf 100 g 
Sirup gemiſcht, an den von Ameiſen ſtark beſuchten Stellen auf⸗ 
aufteilen, Dieſe Mittel wirken langſam, ſo daß ſie von den Ameiſen 
noch in den Bau getragen und dort an die junge Brut und Stock⸗ 
inſaſſen gefüttert wird, die ebenfalls zugrunde gehen. 


Antwort auf die Frage betr. Feſthalten der Milch durch die Kuh. 
kann es ſich hierbei um eine 


Wie Frageſteller ſelbſt ſagt, 
Krankheitserſcheinung, aber auch um eine Unart handeln. Die 
Kuh hält die Milch zurück, weil ſie bei dem Melken Schmerzen 
ſpürt. Dieſe Schmerzen können von unſachgemäßer Behandlung, 
schlechtem Melken, 1 Griff beim Melken herrühren. Es 
kann aber auch eine Krankheit die Urſache des Schmerzes ſein. 
Innere Euterentzündungen ſind oftmals ſchleichend, ſo daß ſie 
kaum äußerlich wahrnehmbar find. Der Arſache nachgehen kann 
man, indem man die Milch auf Gerinſelbildung unterſucht, und 
zwar ſieht man die Gerinſel, wenn man die Milch auf eine 
ſchwarze Unterlage melkt. Sollte es eine Krankheit ſein, ſo iſt 
es unerläßlich, einen Tierarzt zu befragen, da die Krankheits⸗ 
feime ſich auf geſunde Tiere übertragen können und der Milch⸗ 
ertrag der Tiere darunter leiden kann. 

Antwort auf die Frage betr. Vernichtung des Löwenzahns. 

Löwenzahn kann durch Ausſtechen der Pflanzen kurz vor der 
Blüte bekämpft werden. Falls die Verbreitung aber Vene fehr 
ſtarke iſt, empfiehlt ſich Umbruch der Wieſe, weil durch die ſtarke 


Nährſtoffentnahme und Blattausbreitung der Löwenzahn den 


Kulturpflanzen Nahrung und Raum wegnimmt, was zu eine 
weiteren Ausſterben der guten Gräſer führt. s PORE 


| markt- und Börjenberichte | 


Geldmarkt. i 

Kurſe an der Poſener Börje vom 10. Juli 193 

Bank Polſki⸗Akk. (100 2) 85.50] I Dollar zu 8.90 1 
4, Wr A or, (früher 8%) ... 40.00—41—% 


der Poſ. Landih. ..... 42 —% | 4% Dollarprämienanl. 
43,9, (früh. 6%) Stotypjandbr. | Ser. II (Stck. zu 5 $) 52.— 2 
an For es 41—% 1 iega I 106 
2 e zł = — zł 
Solddollarpfandbriefe z > 


5%, ftaatl. Konv.⸗Anleihe 
7 62.75—62.50%, 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 10. Juli 1934 
5% ſtaakl. 5 1 Pfd. Sterling = .... zł 26.67 


55—63.60%, |100 jów. Franken — zł 172.40 
100 franz. Fran. 13492 100 bolt. Guld. = .... 2: 358.40 
1 Dollar = ........ zł 5.28%. | 100 iſchech. Kronen .. 22.— 


1 
4 


z 508 


h. ein Nórjdjein, angefordert 


Die Gebühr für die dadurch notwendig wer⸗ 


Jahr zur Verfügung ſtehen, ſind äußerſt beſchränkt, jo daß 


heruntergehen werden. 


Maſchinen ſind in der letzten Zeit 


verwenden: Flaſchen füllen bis 3 cm unter den Rand, erwärmen 


aus dem Waſſerbad, ſtülpt die heiße Kappe auf den Flaſchenlopf = 


Distonfjag der Bank Polſti 5% S 
Kurſe an der Danziger Börje vom 10. Juli 1934 SER 
1 Dollar = Danz. Gulden a) 100 gtoiy = Danziger IE 
1 Bid.Silg.= Danz.Guld. 15.47 Gulden 57.985 N 
futje an der Berliner Börſe vom 10. Juli 1934 
100 holi. Guld. = deutſch. 1 Dollar = deulſch. Mark 2.515 
169.95 | Anleiheablöſungsſchuld 
nebit Ausloſungsr. für 


( —ͤ—b—kn' “ ..... 


ar 
100 ſchw. Franken = 


deulſche Marg 81.70 100 RM. 1—90 000,— ; 
1 engl. Pfund = did. = deulſche Mark (9. 7.) 95— > 
Maik 12.850 010 50 Ban! 65.50 i 
100 Zloty = did. Mark 47.35 Dig. Bank u. Diskonfogel. 62 ZĘ 
Amtliche Durchſchniktskurſe an der Warſchauer Börſe z 
Für Dollar Für Schweizer Franken A 
(4. 7.) — . (4. 7.) 172.45 CI GRASS 
(5. 7.) 5.29 (9. 7.) 5.29 (5. 7.) 172.25 ( 9. 7.) 172.28 


(6. 7.) 5.283/, (10. 7.) 5.287). | (6. 7.) 172.23 (10. 7) 172.40 
Zlofymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe. te 
4,—6. 7. 5.30, 7. 7. —, 9—10. 7. 5.30 e 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Sentralgenoſſenſchaſt. 
Poznan, Wiazdowa 3, vom IL. Juli 1934. 
Bindegarn. Die Mengen, die in Siſal⸗Bindegarn in Bee 
jet 
vorliegende Bedarf nicht vollſtändig gedeckt werden kann. Die 
Regierung hat ein beſchränktes Quantum Rohgarn zollfrei herein⸗ 
gelaſſen, das jetzt erſt verſponnen wird. Der Preis für dieſe 
Ware mit einer Lauflänge von ca. 450 m pro kg, in Knäueln K 
3 23% kg, ſtellt fih auf ca. Zloty 2,30 für das kg ab Berlde  — 
ftation. Wir haben noch nicht einmal die Hälfte von dem Quan: 
tum, das wit im vorigen Jahr verkauft haben, zugeteilt erhalten. 
Da dieſes Quantum bald vergriffen ſein dürfte, bitten wir, uns = 
den benötigten Bedarf ſofort unter Angabe der Lieferzeit auf:; iy 
zugeben. > ` de 
Zement. Mit unſerem Rundſchreiben vom 7. d. Mts. haben 
wir unjeren Abnehmern Die zurzeit gültigen Preiſe für Zement 
bekanntgegeben. Danach können wir zurzeit liefern: aus den 
Werken „Wyſoka“, „Goleſzöw“ und „Szezalowa“ zum Preiſe von 
Zloty 2,65; aus den Werken „Görka“ (Firley⸗Konzern) zum 
Preiſe von Zloty 2,55 für die 100 leg brutto für netto einſchließ⸗ 
lich Papierſack, Frachtparität Lazy, gegen Kaſſa netto. Die Preiſe 
gelten vorläufig bis zum 16. d. Mts. Die weitere Entwickelung 
des Marktes iſt zurzeit nicht zu überſehen. Allgemein iſt man ſe⸗ 
doch der Anſicht, daß die Preiſe, die damit einen in den letzten 
Jahren nicht dageweſenen Tiefſtand erreicht haben, nicht weiter 


und Abſchneidemaſchinen. Dieſe 
weiter gut verkauft worden; 
ſie können nun als genügend ausprobiert gelten, und haben PA 25 
Leiſtungsfähigkeit und einwandsfreies Arbeiten in allen Fällen et: 
bewiejen. Mit Rüdjicht auf die Einmacheſaiſon machen wir noch?! 
mals auf dieſe Maſchinen aufmerkſam. Wir liefern dieſelben zum 
Preiſe von Zloty 100,— bzw. ganz automatiſch arbeitend zum 
Preiſe von Zloty 160,— für das Stück. i EA 
Auch Konſervendoſen in allen Größen können wir zurzeit 
wieder ſofort, zu günſtigen Preiſen, von unſerem Lager liefern. 
Wir geben bekannt, daß die bekannten Gummikappen zur 
Süßmoſtbereitung jetzt endlich bei uns eingetroffen ſind. Die 
Gummikappen paſſen für Weinflaſchen (% tr.). Die Summi- ; 
kappen ſind einfacher und ſicherer als Korken und wie folgt u 


Konſervendoſenverſchluß⸗ 


im Waſſerbad. Die Kappen ſtülpt man um — Innenſeite nach 
außen — und entkeimt fie durch kurzes Kochen. Sowie der Saft 
die Entkeimungs⸗Temperatur hat, nimmt man die oſſene Flaſche 


wieder um, daß ſie den Flaſchenhals umſchließt und fein Luftraum 
vorhanden iſt. nptanieng: in allen Fällen ſehr langſam; Flaſchen 
„ Korb auf den Kopf ſtellen und mit einer Wolldecke zu⸗ 

en. TANE © i A 


Marktbericht der Molterei-3entrale vom 11. Juli 1954. 
Da in der vorigen Nummer diejes Blattes kein Marktbericht 

von uns erſchienen war, ſei über die zeit vom 27. Juni bis ; 
10. Juli zuſammen berichtet. Es geht dies auch ganz gut da á 
Aenderungen in der letzten Zeit kaum eingetreten ſind. Die Lage 
iſt nach wie vor als äußerſt flau anzuſprechen. Der engliſche 
Markt iſt ſo ſchlecht wie er bisher überhaupt noch niemals war 
und für die Butter nach England muß deshalb mit einem 
ungefähr 10 Groſchen niedrigeren Preis pro Pfund als bisher 
gerechnet werden. 

Der Inlandsmarkt hat ſich trotz der beginnenden Ernte wider 
Erwarten nicht belebt. Die Zufuhren nehmen zwar ab, doch iſt 
immer noch ſo viel Butter vorhanden, daß der Inlandsabſatz un 
das deutſche Kontingent dazu bei weitem nicht ausreicht. 

Die nach Deutſchland exportierte Butter bringt die 15 
guten Preiſe wie bisher. x 1 


ry 


1 


en: Kleinderkauf 1,40 zł pro Pfund; En gros 1,10 zł pro 
Die übrigen inländiſchen Märkte waren faſt ohne Um⸗ 


Die geringen Mengen, die verkauft wurden, brachten eben⸗ 
alls ca. 1,10 zł pro Pfund. Die Preiſe verſtehen ſich ſelbſtver⸗ 
tändlich für Butter I. Qualität, minderwertige Butter bringt 


edeutend geringere Preiſe. 
iefert wird, bitte unſeren Artikel in dieſer 
wochenblaktes genau zu beachten. 


Da ſehr viel immer Ware ange⸗ 


ummer des Zentrale 


Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebörſe 
vom II. Juli 1954. 
Für 100 kg in zł ir Station Poznan 


Transaktionspreiſe: 


30 to 
45 to 


90 to .. 
Richtpreiſe: 


Roggen wiar i 
Wegen BER 
Mintergerite . 
Mahlgerſte 
695705 g/l. 
ahlgerſte 
os ei. 


ee 
Winterraps 


e 
13.80 
14.00 


13.75 — 14.00 
17.00 17.25 
14.25 14.50 


15.75 16.25 


14.75 — 15.25 


13.75 — 14.25 


19.00 20,00, 


26.00 26.50 
10.00— 10.50 
10.75— 11.00 
11.25. 1150 
36.00—39,00 
10.25—11.00 


Roggenſtro 


11.50 12.00 
75.00 80.00 
1.30—1,50 
1.70 2.00 
1.50 1.75 
2.10—2.40 
1.30—1.50 
1.70—2.20 


Gelblupinen .. 
Snfarnatflee ., 
re Ioje . 
Weizenſtroh, Br: 
„loſe, 
Roggenſtroh gepr. 
Sale. loſe 
Haferſtroh, gepreßt 
Gerſtenſtroh, tofe , 
Gerſtenſtroh, gebt. 
Heu; loſe 
Heu, gepreßt 
Netzeheu, loſe » 
Netzeheu, gepreßt 
Leinkuchen 
Raps kuchen 
Sonnenblumen⸗ 
küchen 
Sojaſchrot 
Blauer Mohn 


1.70.20 
5.50—6.00 
6.50 7.00 
7.00—7.50 
7.50 8.00 
19.00 19.50 


16.75 17.25 
19.50 20.00 
52.00 58.00 


zu anderen Bedingungen: Roggen 503, Weizen 210, 
Hafer ć > SEE 


Weizenmehl 83.2 
B 


$ Auf Sem Wochenmarkt 19119 man je Qualität iit das Pfund 
iji putres 1.20—1. a0, Landbutter = 10 — 5 20, Weißküſe 30, Sahne 


[ef m 10, Blumenkohl 10.40, Sold bo nen 30—40, Tomaten 
0—70, Gurken 1 Mandel 90, pro Gurke 10—30, Kohlrabi 10, 
ohrrüben 5, Suppengrün, Schnittlauch, Dill 5, Sauerampfer 
Pfd., Wirſingkohl 10—20, Weißkohl 10-30, Grünkohl 10, 


Schoten 50, ſaure 


Gurken 10 


ebeln 5, Rhabarber 5— 


1.00, Schweineleber 60, Ninderleber 


1.30—1.50 ' 


13.25 — 13.75 


Roggenkleie 


Salach und viehhof Pozuañ 
vom 10. Juli 1934. 
Auftrieb: 524 Rinder, 1447 Schweine, 658 Kälber, 185 
zuſammen: 2764. 

(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt Bojen 
mit pavore ten.) 

Rinder: jen: ae ge ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 58—62, gere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 54—56, ältere 
44—48, mäßig genährte 36—40, — Bullen: vollfleiſchige, au 
gemäſtete 56—60, Maſtbullen 50—54, gut ae ältere 42—46, 
mäßig genährte 36—40. — Rip He: fleiſchige, ausgema te 


58—62, Maſtkühe 44—54, gut enäßzte 32—38, mäßig genährte 


22—26.— Färſen: vollfleiſ ige, mija den 58.05 BĘ 


Fat 54—58, gut genährte 46—50, mäßig genährte 38—42, 
ungvieh: gut genährtes 3842, mäßig genährtes 36—38. — 
Kälber: beſte, ausgemäſtete Kälber 56—66, Maſtkälber 48 
gut genährte 40—46, mäßig genährte 36—40. 

Schafe: gemäftele, ältere Hammel und Mutterſchafe 50—60, 
gut genährte 48—50 

Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120—150 kg Lebendgewit ; 
76—80, vollfleiſchige von 100—120 kg Lebendgewicht 68—74, vo 
fleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 60—64, fleiſchige Schweine 


von mehr als 80 kg 54—58, Sauen und ſpäte Kaſtrate 64 


Marktver lauf: normal. 


Futterwert⸗CTabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 
*) für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 
entſprechend. 


Gehalt an Preis in głoty für 1 ki 
Verd. i 
Eiweiß 

nach Ab⸗ 


Preis 
per 
100 kg 


Geſamt⸗ 
Stärke⸗ 
wer 


Verd. Geſamt⸗ 


te itte! RE 
Ba m Eiweiß Stärke: 


Verd. 


Kartoffeln 


Weizenkleie R > =. 
Gerſtenkleie 


tt 

Roggen, mittel. 
Lupinen, blau 
Lupinen, gelb 
Ackerbohnen 
Erbſen (Futter) 
Seradella ER 
Reinfuchen*) 38/42% . 


‚ Rapstuchen*) 36/4000. , 
Sonnenbiumenkuchen⸗) 


Erdnußkuchen⸗) 550 / 


Baumwollſaatmehl ge 


pila en 1.20, grüne Woge 50 

0—80, Bananen 1—150, Zitronen 10 
Pfund Rindfleiſch zahlte man 50—70, 

80, Kalbfleiſch 451.20, Hammelfleiſch 80, 
malz 1.00, roher Speck 70, nge 90—1. 00, 


Den Ge⸗ 


lern zahlte man für Hühner 1,20—2.00, junge Hühner, 


nten 2.50—3.50 das Paar, Gänfe 3.00—3.50, 


3.00, Tauben das Baar 70—80, Kaninchen 2.40, 
ninchen 1, 50 das P 


j 10 dem Fischmarkt wurden 
1.00, Bleie 1.00, Zander 2.50, 
bfiſche 60, Suppenkrebſe die 


0 10—15, Räucherheringe 20—35. 


9 
ſthälte Samen 50% . 


i Kokoskuchen“) 271920 


1 


„30% Leink.⸗ 


hoch bewertet wie der in 
‚toffel und vom Buttermittelpreife in Abzug gebracht. 


Palmkernkuchen, nicht 
extrahiert 

Sojabo nenkuchen 50% 
siłowa 155 nicht RA | 


ME) j 
ca. 40% Erdn. „Meld 
„ 38/429% 


„309 Palmk⸗ „ 21%/ . 
**) Der Stärtewert Stürtewert des Eiweiße) iſt 


hne 
1 billigſte Stärkewert in der K 


Landwirtſchaftliche Senteniąenojenigal r 


Poznan, den 11. . Sul 1934. Spółdz. 2 ver, odp. 


Filiale. TO R U Ń 


= ul. Szeroka 33. — Telefon 117. 


WŁOSKA SPOŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJEŚCIE* 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTEI 


Gegründet 1831. Garantiefonds Ende 1933: L, 1.689.502.032 | 7 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


der 


Westpolnischen Landwirtschaitlichen Gesellschaft 
des Landbundes Weichselgau und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 
für Ę (480 


Feuer-, Lebens-, Hatipflicht-, Untall-, Einbruchgliehstahl-, Transport- u. Vnloren-Versicherung | 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Soznar, nil. Jantaka 1, Tel. 18 08, 
Welage-Versicherungsschutz, Poznań, ul. Piekary 16/17, die Bezirksgeschäftsstellen der Welage und die 
Platzvertreter der „Generali“. e 


co. 50 Mutterſchafe 
und ca. 20 Mutterlämmer 


Zu verkaufen: 


Prämien-Bulle „Admiral“ 


importierfer Oſtfrieſe, 6 Jahre alt, in beſter Zuchtkondition. Erſtkl. Ni e berg’ © udwi Achte need e - 
"Son — dba 15 110 b. Szamotuły. za a znów nac Notecią, (4 43% ż 
berſchl. Kohlen Fahrräder 


Brikells, Koks u. trockenes Am jeder gewünſch⸗ 
O) m Brennholz von 1932/33 je 
a pip flugſatz Kloben, Knüppel u. zerklein. ten Ausführung 


Syſtem „Kemmna', Baujahr 1917, komplett mit 5 ſchar. ipp- Pflug gebe jederzeit preiswert ab er «> WAZA 
und Grubber, ſehr gut erhalten und voll betriebsfähig, wegen Agrar⸗ E. Schmidtke in Swarzędz. | NN 
naa” preiswert zu verkaufen. (489 Die bassaden von Land- 

z häusern jeder Art putzt 


_Gutsverwaltung Jastrzębie ` s 


p. Drzycim, pow. Świecie, Pomorze. CONCORDIA s. man mit A 
MKM PRE WOTA ö S = Edelputz 
FRITZ SCHMIDT ee e NEE „Hrystalit . 
Alexander Maennel Glaserei POP Lieferung in allen ge- 


Nowy - Tomyśl-W. 10, 5 
fabriziert alle Sorten und Bildereinrahmung, 


Verkauf von Fensterglas, 
‚Drahtgefierhte || Ornamentglas und Glaserdiamanten 
Liste frei! (420 poznań, ul. Fr. Ratajczaka 11 


| mm TTT e 


' Landeseenossenschaftshank | 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną oaowiedzialnoscia 


Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznań) 


Poznań, ulica Wjazdowa 3 F ul Gdańska 16 


FERNSPRECHER: 4291 = 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 Postscheck-Nr.Poznań 200182 
Drahtanschrift: Raiffeisen. e 


Eigenes Vermögen rund 6.600.000.— zi. 


Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung: 
Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


V aller sonstigen W 48 


Verkauf von  Registermark. 


wiinschten Farben 
Familien-Drucksachen © prompt durch 
Landw. Formulare (419 
Sämtliche Bücher 


Z| Geschafts-Drucksachen 


© 


ITA 


Gustav Glaotzuer, 
Poznan 3, ul. Jasna 19, 
Tel. 6580 u. 6328. (488 


.. Ogłoszenia. 
Na zwyczajnem walnem 
śię nia z dnia 15 maja 
1934 r. niżej podpisanej spół- 
dzielni uchwalono 26 głosami 
'./ przeciwko 3 głosom obniżenie 
sumy odpowiedzialności do- 
datkowej za poszczególn = 
dział z 3000,— zł na 1500, 


Spółdzielnia gotowa a. na 
a dacie zaspokoić wszystkich 
wierzycieli, których wierzy- 
 telności istnieć będą w dniu 
ostatniego ogłoszenia, wzgl. 
- złożyć do depozytu sądowego 
kwoty, potrzebne na zabez- 
pieczenie wierzytelności nie- 
płatnych lub spornych. Wie- 
rzycieli jednak, którzy nie 
"zgłoszą się do spółdzielni w 
przeciągu 3 miesięcy od dnia 
ostatniej go ogłoszenia, uważać 
się będzie za zgadzających się 
na zamierzoną zmianę, 


Bekanntmachung. 


Auf der ordentlichen Ge- 
neralversammlung vom 
x 15. Mai 1934 der unterzeich- 

neten Genossenschaft, wurde 
mit 26 gegen 3 Stimmen die 
Herabsetzung. der Haftsumme 
pro Anteil von 3000, — zł auf 
1500, — zł beschlossen, 


Die Genossenschaft ist be- 
it, auf Verlangen alle Gläu- 
biger zu befriedigen, deren 
0 peten am Fage der 
kanntmachung be- 
te N werden, bzw. die Be- 
die zur Sicherheit noch 
at fälliger oder strittiger 
gerungen notwendig sind, 
Gericht zu hinterlegen. 
Pe Gläubiger jedoch, die sich 
binnen 3 Monaten, vom Tage 
der letzten Be kanntmachung 
an, bei der Genossenschaft 
nicht melden, gelten als mit 
der beschlossenen Anderung 
einverstanden. : 


W Pszezyúskie Towarzystwo 
Bankowe — Plesser Vereins- 
bank — Bank Spółdzielczy 
z ograniczoną ‚odpowiedzial-|. 
nością. SPE 
Za Zarząd: 


ons 


we zwyczajnem walnem 
omadzeniu w dniu 30 ma- 
ja 1934 r. niżej podpisanej 
spółdzielni uchwalono jedno- 
śnie obniżenie sumy odpo- 
wiedzialności dodatkowej na 
„ Poszözegölny udział zadekla- 
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rowany z 3000,.— zł na 
1500,— zt. 

W myśl art. 73 ustawy o 
spółdzielniach spółdzielnia go- 
towa jest na żądanie zaspo- 
koić wszystkich wierzycieli, 
których wierzytelności istnieć 
będą w dniu ośtatniego ogło- 
szenia, wzgl. złożyć do depo- 
ł|zytu sądowego kwoty, po- 
trzebne na zabezpieczenie 
wierzytelności niepłatnych lub 
spornych. Wierzycieli jednak, 
którzy nie zgłoszą się do spół- 
dzielni w przeciągu 3 mie- 
sięcy od dnia ostatniego ogło- 
szenia, uważać się będzie za 
zgadzających sie na zamie- 
rzoną zmiane. 


Bekanntmachung, 


Auf der ordentlichen Gene- 
ralversammlung vom 30. Mai 
1934 der unterzeichneten Ge- 
nossenschaft wurde einstim- 
mig die Herabsetzung der 
Haftsumme fiir jeden erwor- 
benen Anteil von 3000,— zł 
auf 1500, — 21 beschlossen. 


Im Sinne des Art. 73 des 
Genossenschaftsgesetzes ist 
die Genossenschaft bereit, auf 
Verlangen alle Gläubiger zu 
befriedigen, deren Forderun- 
gen am Tage der letzten Be- 
kanntmachung bestehen wer- 
den, bzw. die Beträge, die zur 
Sicherheit noch nicht fälliger 
oder strittiger Forderungen 
notwendig sind, bei Gericht 
zu hinterlegen, Die Gläubiger 
jedoch, die sich binnen 3 Mo- 
naten, vom Tage der letzten 
‚Bekanntmachung an, bei der 
Genossenschaft nicht melden, 
gelten als mit der beschlosse- 
nen Änderung einverstanden. 


Towarzystwo „Bankowe dla 
miasta Mikołowa i okolicy 
(Vereinsbank Mikołów und 
Umgebung) Bank Spółdziel- 
czy, spółdz. z ogr. odp. w 
Mikołowie. 
Za zarząd: 

Karl Sodomann. W. Lipinski, 
—— 
R. Sp. 203 

W tutejszym rejestrze spöl- 
dzielni pod nr. 29, zapisano w 
dniu 28 lutego 1931 r. spół- 
dzielnię „Konsum“, spółdziel- 
nia z ograniczoną odpowie- 
dzialnością w Dziewierzewie. 
Przedmiotem przedsiebior- 
stwa jest wspölny zakup 
i wspólna sprzedaż produktów 
rolnych i artykułów, potrzeb- 
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nych w gospodarstwie rolnem 
i domowem, prowadzenie za- 
kladöw przemysłowych -dla 
przeróbki produktów rolnych 
na rachunek własny i rachu- 
nek członków oraz zakup ma- 
szyn i innych narzędzi gospo- 
darstwa rolnego i wypoży- 


„ezanie ich członkom do, u- 


“żytku. 


Celem spółdzielni jest po- 
pieranie gospodarstwa człon- 
ków. Spółdzielnia rozszerza 
swą działalność na osoby, nie 
będące członkami. - Udział 
wynosi 100 zł. Na udział na- 
leży wpłacić 50 zł, O dalszych 


wpłatach decyduje walne 
zgromadzenie, 

Zarząd : stanowią: Eryk 
Krenz, Dziewierzewo, Emil 
Wirtz, Dziewierzewo, Her- 
mann Hinz, Dziewierzewo, 


August Kleine-Müller, Dzie- 
wierzewo,. Wilhelm Junge- 
blut, Zarczyn. Czas trwania 
spöldzielni jest nieograniczo- 
(ny. Pismem przeznaczonem 
do ogłoszenia jest Landwirt- 
schaftliches Zentralwochen- 
blatt. Rok obrachunkowy 
trwa od 1 stycznia do 31 gru- 
dnia. Zarząd liczy 5 ciu człon- 
ków. Do oświadczenia woli 
spółdzielni konieczne jest 
współdziałanie 2 członków za- 


rządu. 


Zarząd musi uzyskać ze- 
zwolenie Rady Nadzorczej na 


deklarowanie udziałów i kwoti 
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Aktiva: 

Kaſſenbeſtand 


Wa renbeſtände 


Bilanz am 31. Dezember 1933. kę 59 


Molkereigentrale 


odpowiedzialności do spół 
dzielni, Nie wolno zarzadowi 
w.imieniu spöldzielni prowa 
dzić interesów spekulacyj- 
nych. Czas urzędowania zą- 
stępców kończy :ie z chwilą 
upływu terminu, do którego 
urzędować mieli członkowie ni 
zarządu, w których miejsce ` ji 
oni zostali wybrani, Likwi= 8 
dację spółdzielni regulują przeca 7 
pisy ustawowe, 


Keynia, dnia 28 lutego 1931, 
Sąd Grodzki. [486 ° 


= 
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R Spot o: 


W naszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano dzisiaj przy 
spółdzielni Kartoffeltrock- 
nungsiabrik, Spółdzielnia z R 
odpowiedzialnością ograni- > 
czońą w Pobiedziskach, R, 
Sp. 15 co następuje: Be 


Spółdzielnia została roz= 
wiązana na podstawie uchwały 
Walnego Zgromadzenia z dnia À 
28 października 1933 wzgl. 2 
dnia 18 stycznia 1934 r. 


Jako likwidatorów wybra- 
no: 
1. Emila Sarbocka, kierow- 
nika z Lednogóry i- * 

2. Herberta Behnkego, wa- 


ściciela ziemskiego z Poda- 


rzewa. 
Pobiedziska, 
Sad Grodzki, 


19 maja 1934, 
[490 
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3 923.17 
6 236.65 


e 
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3.020.505 


Wertpapiere (Pozycgta Na rodowa/ s a 1 000.— Ä 


Beteilige ee He ee 20 598.05 RN, 
Srundftide, und Gebäude 2 + « 12 500.— e 
Maſchinen, Geräte ans Einrichtung .. . 23 450.— 5 
ei ee le ee are 15 500.— 
CCC 557.62 

— — —— W ZA 

? 86 783.04 
ajfiva: zd 

Gefgäftsgutganen 8 9 600.— 
Neſerdefan dd 19 732.83 
Betriebs rücklage 8 999.85 
Schuld a. d. Landesgen. Bi 15 714.— 
Lfd. Rechnung 676.36 : 
Kaution RER 2 060.— 86 783.04 


65. Zugang 


am Ende des Geſchäftsahres: 65. 
Moltereigenoſſenſchaft 


Mleczarnia spółdzielcza z ograniczoną odpowiedzialnością 
Krolilowo Nowe 


( Weſtphal. 


(-] Schmidt. 


Zahl der każą AA am Anfang des Geſchüftsfahres: 


Zahl der Mitglieder 
(487 


Siedler. 


Wir übernehmen den Schutz Jhres Besitzes 


gegen 
GFeuerschäden, Hagelschäden, &inbruchschäden, 


"®eraubungsschäden und Jransportschaden. 


Jede Auskunft und Beratung erteilen wir bereilwillig. 


FR Uersicherungsgesellschafł Orzeł Sp. Akc. 
' Bezirksdirektion für die Wojewodsch. Poznan und Pomorze 


Joznań, ul. Jasna u Selefon ‚7645. 


(482 i: 
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Indem wir uns auch weiterhin den bekannten 
Wirtschaftsbedingungen in der Landwirtschaft: 
s suchen, haben wir 


Din o Bl oma 2 ze m 


Eine besonders erhebliche Preisermabigung 
erfährt für die herannahende Herbstsaison 
(Einzelheiten in den Preislisten) 


a = | 
Azotniak — 
das wichtigste Düngemittel im Herbsie. 


Die Preisdifferenz für 1 kg Stickstoff 


im Vergleich zum Juni d. js. beträgt 

209 gr, d.h. auf einen 15-Tonnen-Waggon 

b i (gegenwärtig 24%) beträgt 
ie 


Preisdifferenz Złoty 1044,—. 


— 


Für diesen Preisunterschied kann man 
als Zugabe über 10 Tonnen Supertoma- 
syna (16%) erwerben. 


Ausführliche Auskünfte | 
erteilen alle landwirtschaftlichen u. Handelsorganisationen, sowie 


Jjadnoczone. Fabryki Związków Lung 
W En | Chorzowie, 


Chorzów (Gorny Slask). r 


en 


Wir liefern a biligst aus Waggonbezug: 


Grasmäher und Getreidemäher 


Original „Deering““ 
diesjahrige | Modelle, mit Oelbadgetriebe; 


Pierdgerechen, 
Ersatzteile für Erntemaschinen 


Wir empfehlen unser grosses Lager in Originalteilen, nur Originalteile 
sind haltbar und sichern einwandfreies Arbeiten der Maschinen. 


Achtung!! Achtung! 


Die Gummikappen zur Süssmostbereitung sind mo: 
und sofort lieferbar. 


eien benen 


Zur F örderung 


von Milch und Mast: 


Hocheiweisshaltige Krafifattermittel 
Wir haben noch preiswert für prompt und für spätere Termine abzugeben: 


Sojabohnenkuchen und -mehl 50% 
Erdnusskuchen und -mehl 55% 
Leinkuchen und -mebl 37%, 
Rapskuchen und -mebl 37/40, 
= Hanfkuchen und -mehl 366570 
Sy Kokoskuchen und -mehl 260% 


2 
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